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Arbeitsntederlegung 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß die Streikſtimmung im 
Staate ſich nur ſchwach bemerkbar macht. etwas ſtärker teile 
weiſe in Warſchau und den nächſten Induſtriezentren Zyrardow und 

18 8glow, ſowie in Krakau und dem Krakauer Induſtriegebiet. Eine 
zelne Wojewoden haben Aufrufe erlaſſen, in denen fie die 
Bürger auffordern, Ruhe zu bewahren und die Arbeit nicht zu unter⸗ 
brechen. Aehnliche Aufrufe find auch von ſeiten vieler Organiſatlonen 
in einzelnen Wojewodſchaften erlaſſen worden. In der Wojewob⸗ 
ſchaft Kielce find ſtärkere Streikbeſtrebungen bisher nicht beob⸗ 
achtet worden, ebenſo in der Wojewodſchaft Lublin, in der 
jedoch die Agitation ſtärker iſt. Unluſt zum Ausſtande ſoll in den 

ojewodſchaften Bialyſtok, Wolhynien, Poleſie, Nowo⸗ 
grodel, und in dem Wilnaer Lande herrſchen. Stark 
agitiert wird in den Wojewodſchaften Tarnopol, Staniäla- 


wow und Lemberg. In der Woſewodſchaft Lodz herrſcht Ruhe. 


Die nationale Arbeiterpartei in der genannten Woſewodſchaft ſoll ſich, 
wie in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft. gegen den Streik erklärt 
haben. In den Wolewodſchaften Pommerellen und Poſen iſt 
die Lage ruhig. Die allgemeine Lage im Staate gibt zu Befürch⸗ 
kungen keinen Anlaß. Doch hat die Regierung im Zuſammenhang 
mit der Streifagitation die nötigen Vorkehrungsmaßnahmen getroffen. 
Sie ſichert allen Arbeitswilligen freie Ausübung ihrer Beſchäftigung 
zu und wird gegen alle Verſuche, Unruhe und Verwirrung zu ſtiften, 
rückſichtslos vorgehen. Ferner ſtellt fie den Anſtalten und Unter⸗ 
Aach öffentlicher Nutzbarkeit techniſche Hilfe und Schutz in 
usſicht. 


Ein Aufruf des polniſchen Eiſenbahnerverbandes. 


Der polniſche Eiſenbahnerverband in Warſchan hat am 3. No⸗ 
oember einen Aufruf erlaſſen, in dem es u. a. heißt: „Seit einer 
oche herrſchen in Polen Ausſtände, durch die die Umſtürzler unter 
Ausnutzung der ſchwierigen Lage des Landes und der Eiſenbahnange⸗ 


delten das Land ſyſtematiſch anarchiſieren wollen, um uns in eine 


f 


(Poſener Warte) 


oder Ausſperrung hat der Bezieher teinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


die Stimmung im Lande. 


hoffnungsloſe Not zu bringen. Der Hauptvorſtand des polniſchen 
Eiſenbahnerverbanbes hat bereits alle feine Mitglieder dazu aufgerufen, 
in der ſchwierigen Lage des Staates ihre bürgerliche Pflicht zu erfüllen. 
Da die Klaſſenverbände die Abſicht haben. don neuem den Streik zu 
proklamieren, forderk der Hauptvorſtand des polniſchen Eiſenbahner⸗ 
i Arbeit nicht 
niederzulegen. Er wird im Verſtändnis für die ſchwierige 
materielle Lage der Eiſenbahner die Beſſerung ihrer Exiſtenz im Auge 
haben. Durch Ausſtände und Unruhen muß ſich die Lage der Eiſen⸗ 


verbandes ſeine Mitglieder nochmals auf, die 


bähner entſchieden verſchlechtern.“ 
Die Verhinderung des Generalſtreiks. 


Im Zuſammenhang mit den Beratungen der Regierung über 
die Ausſtände erfährt der „Kurſer Poznanski“, daß die Regierung 
5 8 
0 edingung und bei 
völliger Beendigung der noch beſtehonden Ausſtände ſollen die prokla⸗ 
Die Regie⸗ 


von den Sozialiſten den bruf des 
Generalſtreiks verlangt hat. Unter dieſer B 


mierten Standgerichte in Krakau beſeitigt werden. 
rung will nach Beilegung der Ausſtände 
ſchwierige Lage zu erleichtern. 
Ende des Ausſtandes im Bergwerksbezirk 
Sosnowiee. 


Aus Sosnowice meldet man, daß der Streik in der Berginduſtrie 
Den Arbeitern wurden 65 v. H. für die zweite 


beigelegt worden iſt. 
Hälfte des Oktober bewilligt. 
Die Poſtſtreiks. 


Die Tätigkeit im Krakauer Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telep Rn! 
Na Kollegen im Reich und vor allem den Reichstagsabgeordneten, 


vollzieht ſich in ganz normaler Weile. Es wird an den Rückſtä 
gearbeitet. Das ſtädtiſche Telephonnetz iſt zu zwei Dritteln tätig. 

Der Poſtſtreik in Kattowitz und 
beendet betrachtet. 
10 niedere Poſtfunktionäre nicht zu Arbeit eingeſtellt haben. 


Vichlige Verhandlungen 


Am Freitag traf der Direktor der Abteilung für Natio⸗ 
nale Minderheiten im Hauptſekretariat des Völkerbundes 
Colban, in Warſchau ein. In den Vormittagsſtunden 


wurde Colban vom Außenminiſter Dmowski, nachmittags 
dom Außenvizeminiſter Marjan Seyda empfangen, mit dem 


über Minderheilenfragen. 


er längere Zeit über Minderheitenfragen konferierte, 
die Gegenſtand der Beratungen vor dem Ständigen Inter⸗ 


nationalen Schiedsgericht im Haag und im Völker⸗ 
bunds rat waren. f 


Ansteift der Soziulbemolralen aus der deulſchen Regierung 


Bayriſch-(hüringiſcher Grenzlrieg. — der Belagerungszuſland bleibt. 


Die Kriſe der großen Koalition iſt zum Ausbruch gekommen. abend 8 Uhr begab ſich Dr. Streſemann zum Reichspräſidenten, 


Die Verhandlungen, die im Verlauf des Freitag vormittag 


s wiſchen den Führern der Koalitionsparteien ge 


führt wurden, um eine Einigung zu erzielen über die Forderungen 


langten, ſind geſcheitert. 


der Sozialdemokraten, die Aufhebung des militäriſchen Belage⸗ 
rungszuſtandes und ein ſcharfes Vorgehen gegen Bayern ver⸗ 
Die Bemühungen der Demo⸗ 
traten und des Zentrums zur Herbeiführung einer Eini⸗ 
gung wurden von der Deutſchen Volkspartei abge⸗ 
lehnt, und dieſe Haltung war auf die Entſcheidung des Reichs⸗ 
kabinetts von großem Einfluß. In dreiſtündiger Beratung kam 
das Kabinett — dem der von ſeinem Unwohlſein wieder⸗ 


hergeſtellte Dr. Streſemann präfidierte — am Sonnabend zu dem 


f durch ein ſolches Vorgehen die innere 


Vuſtizminiſter Radbruch und der Wiederaufbauminiſter 


doſchäfte 


Entſchluß, die ſozialdemokratiſchen Forderungen 
abzuweiſen. N 

Im Kabinettsrat hatten die Sozialdemokraten verſucht, die 
Notwendigkeit einer Aufhebung des Ausnahmezuſtandes nachzu⸗ 
weiſen, und hatten vor allem auf die unmittelbar bevorſtehende 
Gefahr der in Nordbayern ſtehenden Kampfverbände hingewieſen. 
Der Reichskanzler ſowohl wie der Reichswehrminiſter Dr. Geßler 
erklärten, daß eine Aufhebung des militäriſchen Belagerungs⸗ 
zuſtandes in dieſem Augenblick durchaus unmöglich fei. 

Nach Beendigung des Kabinettsrates empfing Dr. Streſemann 
die Führer der Sozialdemokraten, die Abgeordneten 
Hermann Müller, Wels, Dittmann und Breitſcheid, und erklärte 
inen die Unmöglichkeit ihrer Forderungen aus 
grundſätzlichen wie auch aus ſachlichen Gründen. Grundſäs⸗ 
lich erklärte er, daß die Reichsregierung ſich nicht dem Vorwurf 
ausſetzen könnte, ihre Politik nach den Forderungen einer 
einzelnen Partei feſtzulegen und vor allem nicht den An⸗ 
ſchein erwecken wolle, daß fie unter ſozialdemokratiſchem 

ruck gegen Bayern vorgehe. Der Kanzler glaubte, daß 
Kriſe unheilbar verſchärft 
werde. In jeder Hinſicht erklärte er die Aufhebung des mi⸗ 
litäriſchen VBelagerungszuſtandes mit Rückſicht auf 
die kommuniſtiſchen Schwierigkeiten und die von den Sozialbemo⸗ 
raten ſelber als gefährlich bezeichneten Anſammlungen der Ver⸗ 
bände in Nordbayern, für unmöglich. 


Nach dieſer Mitteilung begaben ſich die ſozialdemokratiſchen 
Führer fofort in die Sitzung ihrer Fraktion. Hermann Müller 
deferierte in der ſozialdemokratiſchen Fraktion über die Haltung 

des Kabinetts, worauf noch der Reichsminiſter des Innern Soll: 
mann die politiiche Situation darlegte. Die Debatte war ſehr 
urz. Es war keine Stimme laut geworden, die für ein weiteres 
erbleiben in der Koalition eintrat. Mit entſchiedener Mehrheit 
don 110 gegen 17 Stimmen wurde beſchloſſen, die ſozial⸗ 
emokratiſchen Reichsminiſter abzuberufen. um 6 Uhr abends be⸗ 
gaben ſich die drei Minifter, der Innenminiſter Ümann, der 
Schmidt, 
e Dr. Streſemann und erklärten ihm ihren Rücktritt. N 

Im Anſchluß daran fand eine Sitzung des durch das Aus⸗ 
ſcheiden der Sozialdemokratie übriggebliebenen Rumpffabi⸗ 
nettes ſtatt, in der beſchloſſen wurde, die Regierungs⸗ 

bis auf weiteres fortzuführen. Sonnabend 


” 


um ihn über die Lage zu unterrichten. 


Die Rückwirkung auf Sachſen. 

Der Austritt der Sozialdemokraten aus der großen Koalition 
wird auch auf Sachſen eine ſtarke Rückwirkung haben. Die 
nächſten Tage ſchon dürften zeigen, ob nicht das Kabinett Felliſch 
ſtürzt, ehe es zu regieren begonnen habe. 


Feuergefechte ander Südgrenze Thüringens 

Schon ſeit einigen Tagen ſammeln ſich an beiden Seiten der 
baheriſch⸗thüringiſchen Grenze bewaffnete Kampfforma⸗ 
tionen an. Auf der bayerif en Seite find es Nationaliſten, auf 
der thüringiſchen Seite „Grenzſchutz“, d. h. kommuniſtiſche „rote 
Hundertſchaften“. Man ſchätzt die Stärke der bayeriſchen Abtei ⸗ 
lungen, die in unmittelbarer Verbindung mit dem Hauptquartier 
der Nationalſozialiſten in München ſtehen, auf 10000 Mann 
Infanterie, nach anderer Meldung, auf 2 bis 3 Regimenter; 
ferner ſpricht man von Artillerie und verſchiedenen ſpe⸗ 
ziellen Waffengattungen, wie Minenwerfern. Vereits 
werden des öfteren Schüſſe über die Grenze gewechſelt. Von 
ſozialdemoßratiſcher Seite aus wird behauptet, daß es ſich um 
einen von den Rechtsradikalen in München und Berlin geplanten 
Put ſch handle, der in den Tagen um den 9. November, in denen 
1918 die Revolution ſtattfand, getätigt werden ſolle. Die Reichs⸗ 
regierung wurde angeblich von dritter Seite darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die illegalen Verbände mit dem ſofortigen Ein ⸗ 
marſch über die thüringiſche Grenze und dem wei⸗ 
teren Vormarſch nach Verlin drohen, falls nicht ſofort 
im Reiche eine reine Rechtsregierung nach dem Mufter der Dik⸗ 
tatur des Herrn von Kahr in Vahern gebildet wird. Innerhalb 
der Reichsregierung ſollen über dieſe Gefahr Beratungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. 


Sollmanns letztes Telegramm. 
Der ſozialdemokratiſche Reichsminiſter des Innern, Soll 


mann, hat noch am Freitag an den bahyeriſchen Miniſterpräſi⸗ 


denten von Knilling folgendes Telegramm gerichtet: 

Die preußiſche und die thüringiſche Staatsregierung erhoben 
bei mir entſchiedene Vorſtellungen wegen der Konzentration irregu⸗ 
lärer Truppen an der nordbayeriſchen Grenze. Amtlich ſind ver⸗ 
hältnismäßig bedeutende Truppen verbände mit 
ſchweren Waffen und auch Geſchützen feſtgeſtellt. Amt⸗ 
liche Meldungen ſprechen von Grenzüberſchreitungen 
auf thüringiſches Gebiet und Schüſſen auf die 
thüringiſche Grenzpolizei. Die preußiſche und die 


; e eee beſorgt wegen der Bedrohung 


ihrer Länder durch die irregulären Truppen und verlangen ſchleu⸗ 


nigſt Schutz von der Reichsregierung. In ganz Mitteldeutſchland 


herrſcht große Beunruhigung wegen dieſer Vorgänge. Ich erſuche 
deshalb im Intereſſe des Reiches um baldige Aufklärung über 
dieſe Vorgänge in Nordbayern und über die Maßnahmen der 
bayeriſchen Regierung gegen dieſe große innerpolitiſche Gefahr. 
— —ů—ů— 


ne 


in den Grenzen der 
finanziellen Möglichkeit alles tun, um den Staatsangeſtellten ihre 


Königshütte wird als 
In Schoppinitz ſollen ſich ungefähr 
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Erſcheint 


an allen Werktagen. 


Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhall 
Polens .. . 3000. M 
Reflametel8000.— M. 


6 Millimeterzeile im Anzeigenteil 000. — p. M 
el R „ Reflameteil 8000.—p. M 
n Beuth) in deutſcher Währung nach Kurs. 


Strejemann, Bayern und die 
Sozialdemofratie. 


In Deutſchland befindet ſich gegenwärtig innenpolitiſch 
alles im Fluſſe. Infolge der außenpolitiſchen Unklarheit der 
Lage und der Schwierigkeiten des parlamentariſchen Syſtems 
iſt auch die Zukunft des Landes auf wirtſchaftlichem Gebiete 
ſowie feine künftige Verfaſſung in Dunkel gehüllt und vor 
allem die Frage der Reichseinheit ungelöſt. 

In Sachſen ſcheint ein vorläufiger Abſchluß erreicht 
zu ſein. Gegenüber dem ſächſiſchen Freiſtaat, in dem eine 
halb ſozialiſtiſche, halb kommuniſtiſche Regierung in einer 
Weiſe regierte, die für einen Teil der Staatsbürger Unſicher⸗ 
heit und Bedrohung durch die Volksmaſſe brachte und die 
ſächſiſche Induſtrie lähmte, hat ſich der Reichskanzler 
Dr. Streſemann zur Tat aufgerafft. Die Reichswehr be⸗ 
ſetzte das Land, um geordnete Zuſtände herzuſtellen. Das 
Kabinett Dr. Seigngp wurde für abgeſetzt erklärt und ein 
Reichskommiſſar in der Perſon des Dr. Heinze ernannt. 
Dieſer ließ in Dresden den Landtag zu dem einzigen Zwecke 
zuſammentreten, um einen neuen Minifterpräfidenten zu 
wählen. Auch dieſer, namens Felliſch, iſt ein radikaler So⸗ 
zialiſt und die Bezeichnung „Sowjetſachſen“ wird 
wohl vorläufig ihre Berechtigung noch nicht verlieren. 

Die ſächſiſchen Sozialdemokraten hatten ihren 


die heftigſten Vorwürfe gemacht, weil ſie dieſes Vorgehen 
ohne Proteſt zugelaſſen hatten. Dieſe Vorhaltungen ver⸗ 
fehlten ihren Eindruck auf die Genoſſen in Berlin nicht. Bei 
der Sozialdemokratie herrſchte überhaupt ein ſtarkes Miß⸗ 
vergnügen, das verſchiedene Urſachen hat. Der bayriſche 
Generalſtaatskommiſſar von Kahr hatte in öffentlichen 
Kundgebungen die heſtigſten Angriffe gegen den 
Marxismus gerichtet. Karl Marx aber iſt nun einmal 
der Schutzheilige der Sozialdemokratie, deſſen Bild neben 
dem ſeines Freundes Engels bei jedem echten Genoſſen in 
der guten Stube hängt. Obgleich ſelbſt ſozialiſtiſche Theo⸗ 
retiker verſichern, daß die Lehren von Karl Marx heutzutage 
wiſſenſchaftlich überholt ſind, ſteht und fällt doch in ſeltſam 
anmutendem Autoritätsglauben der zielbewußte Sozial⸗ 
demokrat mit dem Namen Karl Marx. 

die Arbeiter- 


Gewiß iſt der Spruch richtig: „Gegen 

ſchaft kann man heute vicht regieren.“ Aber man darf die 
Arbeiterſchaft nicht dem Marxismus gleich ſetzen. Ein Ar⸗ 
beiter kann ſelbſtverſtändlich den verſchiedenſten Parteien 
angehören. Es gibt ja ſogar einen deutſchnationalen Arbeiter⸗ 


bund, der allerdings nicht gerade viele Anhänger zählt. Wenn 


ſich nun der bayriſche Diktator gegen die Reichsregierung 
wendet, weil dieſe zu ſehr marxiſtiſchen Einflüſſen unterliege, 
for zielt er damit natürlich auf die drei ſozialdemokratiſchen 
Miniſter im Kabinett Streſemann. Da nun das Reich gegen 
Bayern bisher keineswegs nachdrücklich aufgetreten ift, fühlen 
ſich die Sozialdemokraten verletzt und wollen aus der Re⸗ 
gierung ausſcheiden. a 
Andere Dinge, die auf die Genoſſen verſtimmend wirken, 
ſind der militäriſche Ausnahmezuſtand und 
wie ſchon geſagt, das Vorgehen gegen Sachſen. 
Was den letzteren Punkt anbetrifft, ſo iſt ja inzwiſchen ſchon 
die Ausnahmeverordnung gegen dieſes Land vom Reichs⸗ 
präſidenten zurückgenommen worden. Und die ganze innere 
Lage ſieht nicht danach aus, als ob der militäriſche Ausnahme⸗ 
zuſtand ſo ohne weiteres wegfallen könnte. Dazu iſt doch zu⸗ 
viel politiſcher Zündſtoff vorhanden, und auch der fortſchrei⸗ 
tende Währungsverfall ſchafft dauernd eine mit Elektrizität 
geladene Atmoſphäre. f 
Gs iſt nicht zu verkennen, daß die Gegnerſchaft gegen 
die „Genoſſen“ beſtändig im Wachſen iſt. Bei der November⸗ 
revolution 1918 hatten ſie ihre ganze Macht gezeigt. Bei den 
Reichstagswahlen 1919 fielen ihr Tauſende von bürgerlichen 
Stimmen zu von Leuten, die von ihr den Anbruch einer neuen 
Zeit erwarteten. Vielfach nimmt man an, daß damals die 
Haltung der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchland vor 
dem Bolſchewismus bewahrt habe. Aber lag hierin nicht 


gerade vom Parteiſtandpunkt aus eine Inkonſequenz vor? 


Mehr und mehr wuchs das Gefühl der Enttäuſchung, 
als die Partei in der Folgezeit vor faſt allen Fragen verſagte. 
In den letzten ſchweren Monaten ſteigerte ſich das Mißtrauen 
der Bürgerlichen bis zu einem hohen Grade. Das Scheitern 
des ſozialdemokratiſchen Finanzminiſters Dr. Hilferding in 
Streſemanns erſtent Kabinett trug weiter zur Schwächung 
des Anſehens der Partei bei, und heute herrſcht auch inner⸗ 
halb der Koalition in weiten Kreisen, beſonders der Deutſchen 
Volkspartei, das Gefühl der Kritit vor. So iſt anzunehmen, 
daß die bürgerlichen Parteien der Koalition kaum auf dir 
Forderungen eingehen werden. f 
Allem Anſchein nach treiben die Dinge zum Bruch. 
Was dann wird, wenn die Sozialdemokraten das Kabinett 
verlaſſen, weiß niemand. Manche rechnen mit einem Bleiben 
Streſemanns und Erſatz der ſozialdemokratiſchen Miniſter 
durch parteiloſe Männer. Wenn aber das Kabinett nicht mehr 
von den Sozialdemokraten unterſtützt wird, iſt es auf die 
Deutſchnationalen angewieſe, nund bei dieſen herrſcht durch⸗ 
weg Abneigung gegen Streſemann. So iſt kaum anzunehmen, 
daß die Deniſch⸗ Matiomalen eine vierte Regierung Streſe⸗ 


a 


zwei Drittel des Reichstags erforderlich. 


Sonnabend gefallen: ohne ſie. 


N Um mich gefügig zu machen, ich verſtehe.“ 


Wohnung im Hauſe bleibt Ihnen natürlich mit allem In⸗ 
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manns dulden werden. Übrigens fällt mit dem Ausſcheiden, türmen ſich nun auf. 


eee Ran PTR EOS Aero 160 PR AS ES, 
Ra 4 


5 — Wölener Tageblatt. = 


Es iſt unmöglich, vor jeder ernſteren 


der „Genoſſen“ das Ermächtigungsgeſetz, und ein Entſcheidung erſt mit ſämtlichen Parteiführern ſtundenlang 


neues Ermächtigungsgeſetz iſt dann überhaupt nicht mehr zu 
haben, da hierzu eine Zweidrittelmehrheit gehört. 


ob und wie er ohne Ermächtigungsgeſetz und 
ohne Reichstags mehrheit wird regieren können. 

Zu dieſer inneren Kriſe der Parteien kommt 
als zweite große Aufgabe für den Leiter der Reichsregierung 
die Kriſe der deutſchen Einheit. Sachſen iſt 
durch einen energiſchen Eingriff vorläufig gebändigt. 
Bayern aber verharrt in der einmal, eingenommenen 
Haltung und will ſeinen Reichswehrgeneral trotz deſſen In⸗ 
ſubordination gegen den Chef der Reichswehr, General 
v. Seeckt, nicht abſetzen. Damit iſt noch nicht der Austritt 
aus dem Reichsverbande erklärt, aber immerhin vor⸗ 
bereitet, falls nicht durch eine Anderung der Reichsver⸗ 
faſſung dem bayeriſchen Standpunkt Rechnung getragen wird. 
Zur Anderung der Reichsverfaſſung iſt die Zuſtimmung von 

Die Zweidrittel⸗ 
mehrheit iſt aber nicht zu gewinnen ohne die Sozialdemo⸗ 
kratie. Dieſe aber iſt keinesfalls für eine Anderung der Reichs⸗ 
verfaſſung zu gunſten Bayerns zu haben. So iſt man wieder 
im circulus vitiosus, aus dem es unter den gegenwärtigen 
politiſchen Verhältniſſen keinen Ausweg gibt. 

Gegenüber der bayeriſchen Frage iſt der rheiniſche 
Separat is mus vielleicht ein weniger ſchwieriges Pro⸗ 
blem. Durch die feindliche Beſatzung ſind Deutſchland die 
Hände-gebunden, und die Regierung muß ſich auf Proteſte in 
den Hauptſtädten der Alliierten beſchränken. Aber die gafıze 
Bewegung iſt ein Kunſtprodukt, das wohl kaum für längere 
Zeit lebensfähig iſt. an hier beſteht ein Zuſammenhang 
der Entwicklung mit der bayeriſchen Frage. Die offizielle 
Stellungnahme des bayeriſchen Diktators gegen die Sozial⸗ 
demokratie — denn die iſt doch nun einmal tatſächlich mit 
dem Marximus identiſch — hat dazu geführt, die Losreißungs⸗ 
beſtrebungen in der linksrheiniſchen bayeriſchen Pfalz 
zu verſtärken. Hier find die „Genoſſen“ ziemlich dicht gefät. 
Einer ihrer Führer, Karl Hoffmann, der ſchon einmal in 
München ein paar Wochen Miniſterpräſident geſpielt hat 
(nach Eisners Ermordung), nahm die Sache in die Hand und 
trat in Unterhandlungen mit den Franzoſen, um eine Auto! 
nomie der Pfalz im Rahmendes Reiches zu erlangen. 
Als jedoch die Franzoſen daraus eine Losreißung vom 
Reich machen wollten, wandten ſich. die Vertreter des Landes 


von dieſen Beſtrebungen ab. Der franzöſiſche General de Metz 


erklärte daraufhin, daß er ſich an den 1 Vertrag halte 
und von ſich aus nichts unternehmen wolle. Eine ſolche kor⸗ 
rekte Haltung eines franzöſiſchen Kommandeurs bildet freilich 
eine große Ausnahme. 5 . 

Es ſoll hier nicht eingehender über die ſeparatiſtiſche 
Bewegung geſprochen werden. Man ſieht im Weſten die 
Franzoſen an der Arbeit, um den Bau des Reiches zu 


Mr zerſtören. Die verſchiedenen gegeneinanderwirkenden Kräfte 


im Inneren Deutſchlands ſcheinen auf dasſelbe 
Ziel zu gehen. Es bedarf einer feſten Fauſt, um das Reichs⸗ 
gefüge zuſammenzuhalten. Bismarck, der große Schöpfer 
der deutſchen Einheit, wurde als Schmied dargeſtellt, der 
mit rieſigem Hammer die deutſchen Staaten zu einer eiſernen 
Kette zuſammenſchmiedete. Jetzt wäre wieder eine Fauft von 
Stahl und Eiſen nötig, um die gelockerten Glieder der Kette 
von neuem zuſammenzuſchweißen. a ö f 
Das Verſchwinden der Monarchie hat einen wichtigen 
Faktor des Zuſammenhaltes ausgeſchaltet. An der Spitze der 
Reichsregierung ſteht ein herzkranker Mann. Streſe⸗ 
mann iſt ein ausgezeichneter Redner, ein geſchickter Partei⸗ 
taktiker. Aber dieſe Eigenſchaften dürften heute nicht genügen, 


wo eine außerordentliche Zeit außerordentliche Kräfte fordert. 


G erſcheint fraglich, ob Streſemann feine ſchwierige Aufgabe 
wird 1 können. Er ſteht am Scheidewege: mit oder 
ohne Sozialdemokratie. Die Entſcheidung iſt am 
Große Schwierigkeiten 


(umeritaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 


Jilveſter Bruhns Tochter. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenſels. 


(86, Tortſetzung. ) 8 (Nachdruck verboten.) 

„Ich denke, Sie wollen davon reden, wie Sie mir helfen 

können?“ N 
„Ich mußte das vorausſchicken.“ 


Störtebecker warf einen nervöſen Blick zu ihr hinüber. 


„— — eine Sanierung und ein Wiedergewinnen des 
Vertrauens noch möglich 5 „haben einige Geſchäftsfreunde, 
zu denen der Senator Hildebrand, der Kommerzienrat Haver⸗ 
kamp und der Baurat Hagenau gehören, alſo lauter vertraute 
Freunde Ihres Vaters, beſchloſſen, Ihnen mit mir zuſammen 

u helfen, und mich beauftragt, mit Ihnen zu ſprechen. Wir 
iind bereit, heute oder morgen die Firma trotz allem zu kaufen.“ 
hee . 15 75 

„Jawohl, zu kaufen.“ 

„Und welche Bedingungen ſtellen Sie mir?“ = 

„Sie wiſſen, daß wir zunächſt am Erſten zwölf Millionen 
zu zahlen hätten, um Wislizenus zu befriedigen. Mehr ift 
die Firma gewiß nicht wert durch den Verluſt des „Porfirio 
Diaz“, den der Leichtſinn Ihres Vaters verſchuldete.“ 

„Den Verluſt des Dampfers hat mein Vater verſchuldet?“ 

„Wäre er nicht verfrüht abgelaſſen, hätte der furchtbare 
Sturm ihn nicht getroffen“ | 

„Ach jo, den Sturm hat Vater vorher gewußt? Gut und 
was weiter.“ 1 Sa 

„Die Firma wäre alſo überreichlich bezahlt, wenn wir die 
Außenſtände übernehmen. Aber wir denken an Sie. Die 


ſhalt, und außerdem verpflichten wir uns, Ihnen eine jähr⸗ 


zu beraten. Es iſt ebenſo unmöglich, den Reichstag über jede 


So wird Maßnahme abſtimmen zu laſſen und dabei koſtbare Zeit zu 
ſich Reichskanzler Streſemann die Frage vorlegen müſſen, verlieren. 


Die gegenwärtige Notzeit beſonders angeſichts 
des weiteren Falles der Mark erfordert unbedingt einen Dik⸗ 
tator, der ohne den ſchwerſälligen Apparat des Parlamentes 
das tut, was er für recht erkennt. Ob der herzleidende Streſe⸗ 
mann dieſer Rolle gewachſen iſt oder ob es einen anderen 
Maun in Deutſchland gibt, der die dazu nötige umfaſſende 
Sachkenntnis, die enge Verbindung mit der Wirtſchaft und 
unbeirrbaxe Willenskraft in ſich vereinigt, das kann erſt die 
fernere Entwicklung ehren. L 


Aus Warſchau. 
Miniſterpräſident Witos 
hat Warſchau verlaſſen und wird vom Vizepremier Kor⸗ 
fanty vertreten. Dieſer hat am Freitag abend den Abg. 
Kurytowicz von den Sozialiſten zu ſich gebeten und mit ihm 
eine Konferenz über den Eiſenbahnerſtreik abge⸗ 


halten. N 
Eine politifche Reiſe Seydas? 

In Kreiſen, die dem Außenminiſterium nahe ſtehen, iſt das 
Gerücht verbreitet, daß Unterſtaatsſekretär Seyda ſich nach Paris 
begeben ſoll, um dort aktuelle Fragen aus dem Gebiete der inter⸗ 
nationalen Politik mit der franzöſtſchen Regierung zu beſprechen. 


Die Sonnabendſitzung des Senats 
begann mit einer Interpellation des Senators Lima⸗ 
nowski über die Beſchlagnahme einer Nummer des 
„Robotnik“, in der ein Artikel über die Militarijierung 
der Eiſenbahn ſtand. 

Senator Szarski vom Nationalen Volksverband berichtete 
über das Geſetz über die Berechtigungen der Vollzugs⸗ 
organe der Finanzbehbrden. Das Geſetz wurde in dem 
vom Sejm vorgeſchlagenen Wortlaut angenommen. mit Aus⸗ 
nahme des Abſchnittes, der perſönliche Reviſionen ar 1 

Großes Intereſſe rief die Angelegenheit der Huusſuchung 
bei Senator Hasbach hervor. Senator Balinski vom 
Nationalen Volksverband erklärte im Namen des Geſchäfts⸗ 
ordnungsausſchuſſes und des Rechtsausſchuſſes, es könne keine 
Rede davon fen daß eine ſolche Reviſion 
zuläſſig wäre, was ſelbſt der Juſtizminiſter zugegeben habe. 
Senator Balinski ſchlug vor, die Erklärung des Miniſters 
Nowodworski zur Kenntnis zu nehmen. Senator Poſener 
von den Sozialiſten brachte eine Reihe von Anträgen ein, in 
denen der Senat „die Tätigkeit der Gerichtsbehörden in Stargard brand⸗ 
markt und ſich an die Reglerung „mit der Aufforderung wendet, die 
Gerichtsbehörden über die Pflicht der Reſpektierung der Verfaſſ ung zu 
belehren.“ Miniſter Nowodworski fagte, daß das Gericht in 
Thorn dem Senator Hasbach alle Akten zuſtellen werde. In der 
Abſtimmung wurde der Antrag des Senators Balluski 
angenommen, während Poſeners Anträge abgelehnt wurden. 

Darauf nahm der Senat das Geſetz über den Schutz 
der Kleinpächter an, ferner das Geſetz, das die Gültigkeit des 
Geſetzes über den Erwerb von Immobilien durch Aus⸗ 
länder auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft ausdehnt, 
und die Novelliſierung des Geſetzes über die Erbſchaftsſteuer. 
75 11 18 Sitzung des Senats ſoll am Mittwoch, dem 14. November, 
tatifinden. - N 


Polniſch⸗italieniſche wirtſchaftliche Verhandlungen. 
Am 30. Oktober iſt Otto Vicenzi, Vertreter der italieniſchen 
Regierung in der Verkehrskommiſſion in Wien, in W 
ea! en, um mit der polnischen Regierung wirtſchaftliche 
er handlungen ühren.« Am Tage der Ankunft fand eine 
Konferenz mit dem italieniſchen Regierungsverkreter im Eiſen⸗ 
bahnminiſterium ſtatt. Es men von ſeiten des Eiſenbahn⸗ 
miniſteriums Ahteilungsleiter Gronowski, Ingenieur Lewenkron, 
ngenieur Trepkowski und Dr. Borynski, von ſeiten des Außen⸗ 
miniſteriums Dr. Leon Paczewski teil. 
Eine argentiniſche Geſandtſchaft in Warſchau. 
Der Kong der argentiniſchen Republik hat beſchloſſen, in 
Warſchau eine Geſandtſchaft einzurichten. Der argentiniſche Ge⸗ 
ſandte wird zugleich diplomatifcher Vertreter bei den Regierungen 
Rußlands, Finnlands und der Tſchechoſlowakei ſein. 
Der Dank des Senators Berenger. 
Dem Senatsmarſchall Trampezynski ging ein Schreiben des 
franzöſiſchen Senatspräſidenten zu. in dem diefer den Dank des fran⸗ 
zöſiſchen Senats für die herzliche Aufnahme des Senators Berenger 
in Warſchau ausſpricht. 
Selbſtmord eines Beamten. 


Am Sonnabend hat in Warſchau. dem „Przeglad Poranny“ zu⸗ 
folge, der 23jährige Magiſtratsbeamte Lukas; Daniewski verfucht, ſich 


liche Summe zu zahlen, von der Sie ſorgenfrei leben können, 
wenn Sie nicht doch noch heiraten ſollten.“ 

Er war zu Ende und ſah Johanna unſicher an. Sie hatte 
nicht eine Minute die Augen von ihm gewendet und nickte 
nur einige Male. g „ 

„Wirklich, der Vater hat Recht. Er iſt erloſchen und tot, 
der Geiſt der alten Hanſa und ihrer Kaufherren, an deren 
Geſchichte ich mich jeden Abend aufrichte, wenn ich angeekelt 
von Ihnen allen in meine Wohnung heraufſteige. Das aber 
ſage ich Ihnen — “ . 5 

Sie war aufgeſtanden und blitzte ihn an. ü 

„Silpeſter Bruhns war der letzte von jenem Kaufmanns⸗ 
ſtamm. Ich wenigſtens kenne keinen“ Fk 

Störtebecker ſprang auch auf. 

„Johanna, ich halte Ihnen viel zugute —“ 
„Nichts, Herr Senator, gar nichts ſollen Sie mir zugute 
halten, aber hören Sie, Freunde ſind Sie? Daß ich nicht 
lache! Was tun Sie denn? Sie wiſſen ſo gut wie ich, daß 
das Haus Bruhns in ſeinen Grundfeſten geſünder und lebens⸗ 
kräftiger iſt als Sie alle zuſammen. Glauben Sie, ſonſt hätte 
Herr Wislizenus feine unſauberen Finger danach ausgeſtreckt? 
Und Sie? Der eine will die Firma an ſich bringen und iſt 
dreiſt genug, mich gewiſſermaßen mit in Kauf nehmen zu 


1 


jwollen, mich zu ſchänden, indem er mich feinem Sohn aus⸗ 


liefert, der gar nicht weiß, was Achtung vor einer Frau, ge⸗ 
ſchweige was Liebe iſt“L “L u 90. | N 5 
„Davon wollen wir Sie ja befreien.“ | 
„Indem Sie für ein Lumpengeld die Firma an fich bringen 
und mir ein Gnadenbrot reichen!l“ = Ah 
„Johanna!“ i a R 
„Jawohl ein Gnadenbrot und ein Lumpengeld! Wiſſen 
Sie, was das iſt? Unlautere Ausnutzung einer Notlage. 
Wiſſen Sie, was die alten Handelsherren der Hanſa getan 
hätten, wenn ein ſolches erbärmliches Gerücht ausgeſprengt 
worden wäre über einen Mann, der vierzig Jahre als Vor⸗ 
bild in Ihrer Mitte geſchafft hatte? Wenn man ihn un⸗ 
bewieſen hätte zum Mörder ſtempeln wollen, während er 


arſchau ein⸗ 
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das Leben zu nehmen. Er gab einen Revolverſchuß auf ſich ab und 
verletzte ſich dabei ſchwer. Als Grund der Tat wird ſchwer “ 
materielle Not angegeben. 5 BU 


’ 


Dom deutſchtum in Polen. = 
Die Minderheitenſchulen in Oberſchleſien 
bildeten den Hauptgegenſtand der Beratungen des Schleſiſchen 
Sejm am 30, Oktober. Zu Beginn der Sitzung wurde ein Schrei 
ben des Wojewoden bezüglich der deutſchen Minderheis“ 
ſchulen verleſen, worin der Wojewode bekanntgibt, daß in 63 Ort, 5 
ſchaften Minderheitsſchulen eingerichtet werden follen. Die 
Verleſung dieſes Schreibens gab Anlaß zu hitzigen Worte 
fechten zwiſchen dem deutſchen Sprecher, Abg. Szezeponi! 
und dem Abg. Bros ka, nach Korfantys Abgang der Führer des 
nationalen Blocks. Abg. Szezeponik gebrauchte oft recht ſcharſfe 
Worte und wurde deshalb vom Sejmmarſchall dreiaml zur Ord- f 
nung gerufen. Abg. Brzoska glaubte dem Deutſchen Klub weiſe 
Lehren erteilen zu müſſen, wie er hätte handeln ſollen, wenn er 
die Gnade des Herrn Brzoska und ſeiner Genoſſen hätte finden 
wollen. Großen Eindruck machte auf die Verſammlung die zün⸗ 1 
dende Rede des Abgeordneten UIik, der dem Abg. Brzoskd 
treffliche Seitenhiebe austeilte und das Verhalten des früheren 
Wojewoden Schultys, den man ob ſeines ewig zufriedenen Lächelns 
Einhart der Lächler genannt, brandmarkte. Er führte das nackte 
Recht vors Auge und bewies in welch unverantwortlicher Weiſe 
die Wojewodſchaft gegen dieſes Recht verſtoßen hat. Am 1. Sep⸗ 
tember mußten nach dem Genfer Abkommen, das doch 
die Warſchauer Regierung feierlichit unterzeichnet und der War? 
ſchauer Sejm und Senat ratifiziert haben, ſämtliche Minderheits⸗ 
ſchulen in Polniſch⸗Oberſchleſien eröffnet werden. Es iſt nich 8 
eine einzige Minderheitsſchule in der Wojewodſchaft 
Schleſien bisher eröffnet worden. Sarkaſtiſch klang ſeine Be, 
merkung, daß in einer Zeit, wo die polniſchen Zeitungen ſich nicht 
genug tun können in bitteren Klagen darüber, daß Kattowitz n y 
immer nicht poloniſiert ſei, die Schulabteilung ſich dazu hergegeben 
habe, der Welt eine Tragikomödie zu liefern, indem ſie von den 
2714 rechtzeitig geſtellten Anträgen nur 111 gekten ließ, — vielleicht : 
um das Ausland glauben machen zu wollen, die Stadt Kattowitz 
ſei binnen wenigen Monaten eine völlig polniſche Stadt geworden. 
Kein Wunder, daß Fremde, die in Kattowitz ſich etliche Stunden 
nur aufgehalten, die Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen, daß 
man ſie über Kattowitz vollkommen falſch orientierte, als 
ihnen vorerzählte, Kattowitz ſei über Nacht eine volltommen pol⸗ 
niſche Stadt geworden. Von den anweſenden Herren der Schul- 
abteilung fand ſich niemand bereit, auf die ſchweren deutſchen Vor? 
würfe eine Antwort zu erteilen, obwohl der Abg. Ulitz die Herren 
direkt dazu aufforderte. Dagegen ſetzten ſich die 7 
Sozialdemokraten mit Nachdruck für den deutſchen 
Antrag ein. Ihr Führer Biniſzkiewicz wandte ſich an 
die Adreſſe des Okaziſtenvereins (Weſtmarkenvereins) und des Ber⸗ 
bandes der Aufſtändiſchen und gab deren Mitgliedern zu verſtehen, 
daß ihre Demonſtrationen die polniſchen Sozialiſten keineswegs 4 
einſchüchtern würden, für das Recht zu ſtimmen. Die Stellung 5 
ſeines Klubs habe ſich ſeit dem 3. Oktober nicht verändert. > 
Der Antrag des nationalen Blocks auf über ⸗ 
weiſung der deutſchen Reſolution an die Schul 
kommiſſion zwecks Überprüfung der deutſchen Beſchwerden 
wurde abgelehnt. Dabei zeigte es ſich, daß die Abgeordneten von 
der N. P. R. im Gegenſatz zu ihren Warſchauer Kollegen ſtramm 
mit den Leuten vom nationalen Block mitmarſchieren und deren 
Politik nach allen a der Kunſt mitverfechten helfen. Die 
Erklärung des ojewoden wurde mit 21 gegen 19 


Stimmen angenommen. 2 ; 
1 * 2 5 2 1 
Beſchlagnahme von Räumen in einem evangeliſchen 
Pfarrhaus. . 
Die „Wir ſitzer Zeitung“ berichte: f 
Die evangeliſche Pfarrſtelle der Kirchengemeind , 
Wir ſitz Al zurzeit. . A die Stelle aber ſeit Wochen ausge⸗ 
ſchrieben. on den Bewerbern hat Herr Pfarrer Lunſe bereits 
am letzten Sonntag ſeine Probepredigt gehalten. Die Wahl! 
hat am 1. November ſtattgefunden. Am 31. Oktober wurde 
dem Kirchenvorſtand zwiſchen 10 und 11 Uhr abends ein Schreiben 
des Magiſtrats vorgelegt, wonach drei Zimmer der leerſtehen⸗ 
den Pfarrerwohnung im evangeliſchen Pfarrhauſe beſchlag⸗ 
nahmt und ſofort bezogen werden ſollten. Da der 1. No= 
vember — Allerheiligen — ein hoher katholiſcher und geſetzlicher 
Feiertag iſt, auf den die Beſtimmungen für die Sonntagsruhe 
Anwendung finden und an dem auch die Behörden geſchloſſen ſind, 
konnte nichts weiter unternommen werden. Im fe des Abends 
wurden die Zimmer trotz ausdrücklichen Einſpruchs des Kirchen! 
vorſtandes und Nichtherausgabe der Schlüſſel gewaltſam ge. 
öffnet und durch den Oberwachtmeiſter Mieczolkowski von Wirſitz 
bezogen. Nichtachtend der geſetzlichen Feiertagsruhe wurde det 
Umzug des Abends bewerkſtelligt, wozu auch noch bedauerlicher⸗ 
weiſe die Verwaltung den 5 Wirſitz Leute und Ge⸗ 
ſpanne zur Verfügung ſtellte. f 5 . 
2 Artikel 6 er Be ‚geltenden Goſetzes vom 4. April 1922 joe ’ 
in Ziffer 1 ausdrücklich vor, daß der Beſchlagnahme nich f 


ſelbſt abweſend war? Wie ein Mann wären ſie aufgeſtanden 
und hätten geſagt: „Das iſt nicht wahr! Wehe dem der an 
der Ehre eines der unſeren herumtaſtet! enn Sie abet 
im ſtillen doch überzeugt wären, daß dieſer Mann, deſſen 
Namen makellos war bis zur letzten Stunde, in einem Augen⸗ 
blick der Geiſtesverwirrung ſich zu einer Tat des Jähzorns 
hinreißen ließ, und wenn ſie ferner glaubten, wie Sie es ja 
auch tun, daß er dieſe Tat durch freiwilligen Tod ſühnte, 
wenn ſie dann geſehen hätten, daß die Tochter des Mannes, 
der ſeinen einzigen Sohn dem Vaterlande opfern mußte 
ſeit Wochen in größter Energie ringt, die Firma zu halten 
und den Namen des Vaters — dann wären dieſe Männer 
zu ihr gekommen und hätten ihr zur Seite geſtanden mit 
Rat und Tat, jo wie es Silveſter Bruhns getan hätte bei 
jedem von ihnen.“ i 25 N 

„Das wollen wir ja!“ 5 5 5 9 

Sie lachte laut auf. „Das wollen Sie? Egoiſten ſind Sie 
die im Trüben fiſchen wollen! Das nennen Sie ſelbſtloſe Hilfe, 
wenn Sie die Firma an ſich bringen wollen? Die Tochter, 
anſtatt ihr beizuſtehen, durch hinterliſtige Börſenmanöver 
in die Enge treiben? Nein, Herr Senator Störtebecker! Sie 
ähneln wahrhaftig mehr Ihrem Ahnen, dem großen Räuber, 
als einem Kaufmann der Hanſa, und Sie und Ihre Freunde 


ſind dem Herrn Wislizenus vollkommen ebenbürtig.“ 1 
Sie ſtand mit über der Bruſt gekreuzten Armen und jab 
ihn mit buen Augen an. Der Senator war dunkel“ 
rot und brauchte Zeit, ſich zu ſammeln. 1 
„Ich will die maßloſen Beleidigungen nicht gehört haben, 
mit denen Sie mich und meine Freunde überhäufen.“ 
„Wahrheit iſt keine Beleidigung.“ 
„Alſo, Sie weiſen meinen Vorſchlag zurück?“ 
„Ich werde auf meinem Poſten ſtehen, wie der 
meines Vaters, der in mir lebendig ift, es mir befiehlt.“ 
„Und am Erſten?“ | 
„Werde ich zahlen.“ 
„Und wenn Sie nicht können?“ 


Gortſetzung folgt.) 


tes 
mungen 
ſaltringen iſt und daß die Beſchwerde hemmende, alſo auf⸗ 


. In ſeiner Eigenſchaft als Vizevorſitzender des Mi⸗ 
fiſter rates führt Korfanth intenfive Ver handlun⸗ 
gen mit Vertretern der Induſtrie, um dieſe zur Ein⸗ 
zahlung von Vorſchüſſen auf Rechnung der Ver⸗ 
gensſteuer in fremden Valuten zu veranlaſſen. 


a. Geſamtſumme, die Handel und Induſtrie in Polen einzahlen 
1 allen, beträgt 250 Millionen Schweizer Franken. Korfanty ſoll 


8 bereits gelungen fein, die ober ſchleſiſchen Indu⸗ 
Frieiten zur Zahlung von 50 Millionen Gold⸗ 
manten zu bewegen. Gegenwärtig führt er Verhandlungen 
92 den Petroleuminduſtriellen und wird dann Verhandlungen mit 


Tang naheſtehen, ſtellen feſt, daß die Aktion Korfantys großem Ber: 
andnis in den Induſtriekreiſen begegnet. 

Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗ Agentur hebt 
N beſonders hervor, daß die deutſchen Induſtriellen in Oberſchleſien 
3 erſte freiwillig dem Staatsſchatz zu Hilfe geeilt find und das 


0 


urch bewieſen haben, daß fie loyale Bürger der Republik Polen 
nd. Ihr Verhalten wird den übrigen Induſtriellen Polens als 
empfehlenswertes Muſter hingeſtellt. 


4 
Aus der polniſchen Preſſe. 
Ueber die weißruſſiſche Minderheit in Polen 
und ihre Behandlung 

reibt der in Warſchau erſcheinende „Kurjer Polski“: 
„Seit den Sejmwahlen, bei denen die Polen zu ihrem Er: 
t ie Tatſache wahrnahmen, daß ein Drittel des Landes 
er Nationalität iſt, hat die Nationalitätenfrage keine 
gemacht. Die nationale Bewegung unter 
; Jeisrufjien iſt unzweifelhaft ſtärker geworden, 
eitdem fie eine geſetzliche Vertretung im Sejmklub hat. Anderer⸗ 
eits bemühen ſich die Regierungskreiſe, den nis ah ſtaatsfeind⸗ 

en Charakter dieſer Bewegung abzutragen. araus folgt ein 
empf zweier Richtungen. ER . 
i Die nationale Bewegung der Weißruſſen iſt durch Repreſſalien 
bet een, niedergedrückt. Seit den Wahlen ſind in Wilna fünf 
weißruſſiſche Zeitungen verboten worden. Die große 
Maſſe der Weißruſſen beſteht aus Bauern. Die Intelligenz, welche 
e nationale Wiedergeburt des Volkes leitete, iſt rc Daher 
Par auch die Preſſe der Weißruſſen radikal demo⸗ 
kratiſch und national. Sie ſtand in ſcharfer Oppo⸗ 
IEtion zu der gegenwärtigen Regierung. Die Ver⸗ 
feidig der bas diese Freſſe und die Wiedergeburt war das 
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fe nationalen Beſtrebungen entwickeln ſich 
bermacht Englands. In allen Fällen iſt 
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Blutige Zuſammenftöße im 
Induſtriegebiet. 
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polniſche Zeitung iſt, die dieſe Warnung ausſpricht. 


ſächfiſchen 


nbftunden am Sonnabend kam es zu blutigen Sujammenftähen, 
4 — auf ſeiten der Radikalen ein Toter „ 
lenden. Sonnabend mittag rückte die Reichswehr auch in Zwickau 
. Das Verlagshaus des ſoziaͤldemotratiſchen „Volksblattes“ wurde 
zen der Reichswehr beſetzt. Der Geſchäftsführer, ein Redakteur und 
1 er Parteiſekretär der V. S. P. wurden bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
N aftet, am Abend jedoch wieder auf freien Fuß geſetzt. Patronillen 
mit aufgepflanztem Bajonett durchziehen heute noch die Straßen 
don Zwicau. Der Marktplatz iſt mit Stacheldraht abgeſperrt. 
In Großenhain wurde ein Kommando von vier Reichstwehr⸗ 
angehörigen, das einen Verhafteten zum Amtsgericht 
f AT dem Markt von einer Menge umringt und mißhandelt. Die 
Bas 0 alarmierte das Wachtkommando des Reiterregiments 12, 
| in ofort in die Stadt rückte, das Kommando befreite, die Straßen 
uberte und die Ordnung wieder 1 RE 
anordnungen der Truppen nicht Folge leiſtete, wurde beſtimmungs⸗ 
| Rah von der Schußwaffe Gebrauch gemacht. F ü nfzehn 
Pßerſonen wurden verwundet. 


Eine Tartarennachricht des „Vorwärts“. 


bun Der „Vorwärts“ brachte am Sonnabend abend die falſche Mel⸗ 
tung. daß Herr von Kahr in München die Bayeriſche Staats- 
biglerung und Herrn von Knilling geſtürzt und ein direktes 
Gltimatum nach Berlin geſchickt und binnen 24 Stunden die 
90 Hdumg einer rechtsradikalen Negterumg verlangt 

at. Von amtlicher Selle wird ein Dementi über dieſe Nachricht 
ausgegeben. wonach auf Grund telephoniſcher Anfragen der Ber⸗ 
ner Regierung in München die Meldung des „Vorwärts“ als 
lia aus der Luft gegriffen bezeichnet wird. 


Da die Menge den 


I er 
A 


en Textilinduſtriellen beginnen. Polniſche Blätter, die der Regie⸗ 


um den Beſitz des Aachener Rathauſe 


berſammlung einſtimmig eingereicht wor 


Die Entf 


daß es 


Die Reichswehr iſt in Chemnitz eingerückt. Schon in den 


führen ſollte, |, 


Bor einer Dilfatır in 


W 


denn 


Slreſemaun ein zweiter Muſſolini? — Dikkakur der Großindustrie? — das Numpftabinelt 
a als Direktorinm? — Auflöſung des Reichstages! 


Was den Kurs des deutſchen Reichskanzlers nach dem Aus- 
ſcheiden der Sozialdemokratie aus der Regierung anbelangt, ſo iſt 
dafür ein Artikel der volksparteilichen „Zeit“ beſonders auf⸗ 
ſchlußreich. Dieſer Artikel, der ſich mit den Folgerungen beſchäf⸗ 
tigt, die aus dem Erfolg Muſſolinis für Deutſchland 
zu ziehen wären, enthält den überaus aufſchlußreichen Satz: 

„Um fo mehr beſteht für uns die Veranlaſſung, die von Muſſo⸗ 
lini mit ſo großem Erfolg beſchrittene Bahn in einer für die 
deutſchen Verhältniſſe geeigneten Weiſe auch unſererſeits zu be⸗ 
ſchreiten.“ 

Alſo deutſcher Faſzismus nach italieniſchem Muſter. Dennoch 
darf man die Pläne des Kanzlers offenbar nicht mit denen der 
Großinduſtrie und der Deutſchnationalen identi⸗ 
figieren, denn die „Zeit“ wendet ſich in der gleichen Nummer in 
einem Artikel gegen jene Kreiſe und ſagt u. a.: „Seit einiger Zeit 
ſchon arbeitet man an der Vorbereitung einer Diktatur, 
die von Beauftragten der ER Se getragen 
und von jeder parlamentariſchen Verantwortlichkeit gelöſt werden 
ſoll. Ein ſolcher Plan mag wohl im erſten Augenblick ganz be⸗ 
ſtechend gusſehen. Wie lange die Dinge aber ruhig gehen werden, 
wie lange eine Diktatur der Großinduſtrie und ihrer Beauftragten 
halten würde, das möge man ſich doch erſt einmal überlegen.“ — 
Der Kanzler ſcheint alſo die Beſtrebungen der Großinduſtrie 
keineswegs unkritiſch zu akzeptieren, ſondern iſt auch heute noch 
gewillt, ſeinen beſtimmten perſönlichen Kurs, der 
allerdings erheblich weiter rechts als bisher liegen 
wird, zu gehen. . 

Aus der Haltung der Rechtspreſſe muß man mit Notwendig⸗ 
keit folgern, daß die Deutſchnationalen und die volksparteiliche 
Schwexinduſtrie Streſemann keineswegs ohne weiteres das er⸗ 
forderliche Vertrauen entgegenbringen werden, um ihm eine Dik⸗ 
tatur zu ermöglichen. Die „Deutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“, das Blatt des Herrn Stinnes, erklärt bereits heute: 

2 „Wenn Dr. Streſemann ſich nicht ganz von dem Par⸗ 
teiweſen loszulöſen vermag, wird er die abſolut not⸗ 
wendige Vereinigung aller nationalen und wirt⸗ 
ſchaftlich ſtarken Volksſchichten nicht vollziehen 
können.“ Das Blatt hält unter dieſen Umſtänden eine bal⸗ 
dige Neubildung des Reichstages für erforderlich, da 
dieſe am geeignetſten wäre, alsbald eine Klärung der innen⸗ 
politiſchen Verhältniſſe herbeizuführen. Angeſichts der tatſäch⸗ 
lichen Machtverhältniſſe im Reich erſcheinen ihm die Bedenken 
gegen eine Neubildung nicht ſo ſtark, daß ſie eine entſchloſſene 
Neuorientierung der deutſchen Politik verhindern dürfen. Das 
Fortbeſtehen dieſes Reichstages wäre nicht nur vom Punkte der 
politiſchen Moral, ſondern auch rein praktiſch verwerflich, weil 
die aus Reichsmitteln gezahlten Diäten und Freifahrten zur 
Stützung überlebter Parteien beitrügen. 

Die Neubildung des Reichstages bliebe tatſächlich 
als einzige Möglichkeit beſonders dann, wenn die Linke die Nach⸗ 


prüfung der unter dem Schutze des Ermächtigungsgeſetzes erlaſſenen 


Verordnungen verlangen ſollte. Unter dieſen Umſtänden wäre 
für die unter dem Schutze des Ermächtigungsgeſetzes erlaſſenen 


Verordnungen eine Mehrheit nicht zu bekommen und dem Rumpf⸗ 


| Die Belgier 


Nach einer Meldung der „Köln. Volkszt “aus Aachen ift auf 
telegraphiſchen Befehl der belgiſchen Regierung 
die Entwaffnung der Sonderbündler erfolgt. 

Soweit bisher feſtgeſtellt werden Ne en Kampf 
5 rei Tote; en. In 
die Krankenhäuſer eingeliefert wurden ungefähr 20 Verleßle 1 
In der Stabtverordnetenſitzung, die unter dem 
Eindruck der Kämp Kai die ſich um das Rathaus abgeſpielt 
hatten, wies der Vorſitzende, ſtellvertretender Oberbürgermeiſter 
und Beigeordneter Wickmann, darauf hin, daß die bewaffnete Be⸗ 
wegung zur Errichtung einer vom Deutſchen Reich losgelöſten Re⸗ 
publik an der geſamten Bevölkerung A nicht die geringſte 
Stütze habe. Zum Schluß verlas der se ende eine En 11 Lies 
zung, die von allen Fraktionet 2 Ale 
2 war. In dieſer 
wird der tiefen Empörung Ausdruck verliehen it; bie 
Schandtaten, die die Sonderbündler mit Hilfe von 
Vol sverbrechern und Geſindel verübt haben, um die Herrſchaft in 


Aachen an ſich zu reißen. Dank und Anerkennung wird allen 
denen ausgesprochen, die für die Verteidigung der Stadt und die 


Aufrechterhaltung der ordnungsmäßigen re, tätig waren. 
5 ießung fordert die Bürgerſchaft Aachens 19 weiter 
jedem Verſuch, ſich zum Verrat am Vaterlände verleiten zu laſſen, 
unbeugſamen Widerſtand entgegenzuſetzen. ee 
Se Abzug der Banden aus Krefeld. | 

Seit Sannabend wird auch aus ner ein ſtarker A 
der auswärtigen Sonderbündler bemerkt. Es heißt, 
daß ſie auf Befehl der Beſatzun 
müſſen. Die Zugänge zum Rathaus, die ſonſt ſtark bewacht ware 

Wirrwarr der 5 


Der der Jahlungsmittel 
in Deutſchland. | 
Eine Sondernummer des Reichsgeſetzblattes bringt eine Reihe 
Anderungen der Deviſengeſetzgebung, u. a. die Zulaſſung der An⸗ 
nahme ausländiſcher Zahlungsmittel im Warenverkehr und bie 
Vefeitigung des Verbots der Preisſtellung in Goldmark auch für 
den Einzelhandel. Die Reichsregierung wird aber ungeachtet 
dieſer Erleichterungen zwecks Beſeitigung unwirtſchaftlicher Aus⸗ 
gaben und Hemmniſſe die Annahme der Papiermark als Zahlungs- 
ee wenn es jein muß, auch mit den ſchärſſten Mitteln durch 
etzen. h 
Das Reichskabinett hat beſchloſſen, die Papiermarf in 
ein feſtes Verhältnis zu einem wertbeſtändigen 
Zahlungsmittel zu bringen, gegen das ſie zu einem noch zu 
beſtimmenden Termin eingelöſt wird. Gedacht wird dabei an die 
Goldanleihe. über die Höhe der Relation und Einzelheiten 
dieſer Neuregelung ſteht ein endgültiger Beſchluß unmittelbar 
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die Stadt räumen | f 
laſſen, daß B 


kabinett bliebe eigentlich nichts weiter übrig, als ſich auf Grund 
des in der letzten Zeit ſo häufig mißbrauchten Artikel 48 der Ver⸗ 
faſſung zu einer Art Direktorium aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit zu ernennen. Wie die Entwicklung der 
Dinge auch in den nächſten Tagen gehen möge, glaubt man mit 
einer erheblichen Verſchiebung des politiſchen 
Schwergewichts nach rechts ſicher rechnen zu können. 

Daß die radikale Rechte, die von der „Deutſchen 
Zeitung“ vertreten wird, als dringliche Forderung den je: 
fortigen Rücktritt des Kanzlers Streſemann aufſtellt, iM 
ja nicht mehr als ſelbſtverſtändlich. Für ein Direktorium werden 
in rechtsſtehenden Kreiſen Namen genannt, wie der aus dem Welt⸗ 
krieg bekannte General Gallwitz, der Generaldirektor Mi⸗ 
noux, der bisher die rechte Hand des Herrn Stinnes war, des 
deutſchnationalen Abgeordneten Helfferich und des chriſtlichen 
Gewerkſchaftsführers Steger wald, der zum rechten Zentrums⸗ 
flügel gehört. } 


Ergänzung des Reichskabinetts 
durch neue Männer. 


Reichskanzler Dr. Streſemann und Reſchspräſident 
Ebert find übereinſtimmend der 8 daß der Verſuch 
n werden müſſe, das Reichskabinett durch neue 
Männer zu ergänzen. Das Reichskabinett trat zu einer 
weiteren Sitzung zuſammen. Hauptgegenſtand der Beſprechungen 
bildeten die Wirkſchaftsfragen, die durch die kataſtrophale 
Entwertung der Mark ganz in den Vordergrund gerückt find. 
Dieſen Wirtſchaftsfragen gegenüber erachtet man die Kabinetts⸗ 
kriſis für eine Sorge zweiten Ranges. Man will den Verſuch 
machen, das Rumpfkabinett durch Hinzuziehen von Perſön⸗ 
lichkeiten, die außerhalb des Parlaments ſtehen, zu 
ergänzen. Sollten die Sozialdemokraten zur offenen Oppo⸗ 
Be übergehen und, ſich für ein Mißtrauensvotum gegenüber 

m Kabinett e bleibe nichts anderes übrig, als aus 
einer ſolchen Haltung die letzte Konſequenz zu ziehen, die nur in 
einer Auflöſung des Reichstages liegen kann. = 

Die Verhältniſſe ſind zurzeit noch völlig ungeklärt und nie⸗ 
mand weiß, welche Entſchlüſſe das jetzige Rumpfkabinett und ins⸗ 
beſondere Dr. Streſemann faſſen werden. Da der Reichstag vor⸗ 
ausſichtlich erſt am Mittwoch wieder zuſammentreten wird, 
braucht die Neubeſetzung der drei freigewordenen 
Miniſterpoſten nicht überſtürzt zu werden. 


Ein deutſcher Auslandsbrief 4 Milliarden. 


Poſtkarte 2400 Millionen. 


Die deutſche Poſt erhöht ihre Gebühren vom 5. November 
ab auf ungefähr das Zehnfache der am 1. November ein⸗ 
geführten Gebühren. Demnach koſtet eine Poſtkarte innerhalb 
Deutſchlands 500 Millionen, nach dem Auslande 2400 Mile 
lionen, nach Ungarn und Tſchechoſlowakei hingegen nur 1800 Mil- 
lionen. Ein Brief in Deutſchland koſtet bis 20 Gramm 
1000 Millionen, bis 100 Gramm 1400 Millionen, bis 250 Gramm 
1600 Millionen, bis 500 Gramm 1800 Millionen. Ein Brief 
nach dem Auslande koſtet bis 20 Gramm 4000 Millionen, 
(nach Ungarn und Tſchechoſlowakei 3000 Millionen), jede weiteren 
20 Gramm (bis 2 Kgr.) 2000 Millionen. 


greifen gegen den Jeparalismus ein. 
Endgültige Befreiung Aachens und Krefelds. e 


nd für das Publikum wieder fr worden. einer 
Meld der „Köln. i e daß die 2 der Gonbenr 
e ge 
Der britiſche Kommiſſar lehnt jede Mitteilung 
der Sonderbündler ab. 

Der britiſche Oberkommiſſar in Koblenz, Lord Kilmarnock, 

hatte eine Mitteilung von der proviſoriſchen Regierung der Sonder⸗ 

je Mitteilung zurückgehen laſſen mit 


Des nichts bekannt ſei und daß, im Falle die von dem deutſchen 


geleg 


Sie rechnen 
schlecht, 


weil nicht der Einkaufspreis, ſondern 

die Ausgiebigkeit maßgebend iſt. Von 

dem Aechten Franck mit der Kaffee⸗ 
mühle brauchen Sie nur die Hälfte als 
von gewöhnlichen Kaffee⸗Zuſützen und 
ſtellen trotzdem einen beſſeren Kaffee 
her. Nehmen Sie deshalb nur ſolche 
Ware an, welche mit der Fabrik⸗ \ 
marke: Kaffeemühle und der vollen 
Unterſchrift: .. Heinrich Franck Söhne 
(Skawina Kraköw) auf allen Packun⸗ 
gen verſehen iſt. 


. 0 1 


ieee 
W 99 ’ 7 ar LT ER, 


e SS e . ——————— ie. 4 
1 ” 
v Die Verlobung ihrer gochter 2 Meine Derlobung mit Statt jeder beſonderen Anzeige. 120 
5 Merese mit Herrn Gräfin Therese Raczynska REEL J b , = 
W R 00 = Jlessen 5 Jochter des Grafen Si 2 8 und ſchwerem ceiden im 75. cebensjahre mein über alles ge | 8 
. n eee R ski, Mojoratsherr auf 1575 
1 pen a. * 2. se 3 G85 it 32 8 ei TER 8 nebter Mann, unſer treuer Bruder und Onkel, 5 
95 N ge geh ar } Raczynska, geb. Freiin oon 5 3 95 
WW zeigen hiermit an. 4 Budberg beehre. ich mich an- Al: der Rittergutsbeſttzer, 525 u 
1 Graf rt | „ zuzeigen. 1 | A 
7 roj Rœczynski-Orzycko = 
% Antoinelte@räfi nRaczynska Hennecke von Flessen. WW || 05 
* 25 
7 geb. Freiln von Budberg. Sanden Gran Erika +Schmerin), ve 35 
NY Obrzycko (Kr. Szamotulsk), Oktober 102% ober 1 1855 
„FFF 42 auf zimt. 5 
Ae ee een een ee eee bee be een eig 85 

RS Zdzuchowice, den 5. November 1925. 955 


1 3 Rn - 
| 50 nisches Lehrbuch | zm Namen 


pa un der tieftrauernden Hinterbliebenen 4 


von Hermann Seydell, 


15 Nachruf. | | 
IF 


Am 3. November d. Is. entſchlief ſanſt 5. Aussee. Maria von Meien, 
unfer langjähriger hochverehrter Chef, der „„ . geb. Dogeler. 
55 Rittergutsbeſitzer Herr dee | 
| 5 S 45 Die Trauerſeler findet ſtatt Mittwoch, den 7. November 5 0 
Art ur von Meien Verlage: 885 zu Zo zuchowice um 1½ Uhr nachmittags. Wagen ſtehen zur EN 
= Posener nn . Abholung zu dem Zuge 11,57 Uhr in Schroda bereit. > 
h Wir werden ihm ſtets ein ee BEER — PIE 72 r e WE R 


Andenken bewahren. | mn — 


Snerinipeftor Erich Tilgner 1. Fran 


Helene geb. von Gaedecke. 
Zdzychowiee, den 3 November 1923. 
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Kino Apollo, Hürm fl. 


Beslohligung ohne Kanfzwang. Geöffnet von 9—6 Uhr. 
Museumsteppiche. 
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Nachruf. 


Am 3. November 1923 entriß uns der 
Tod unſeren treuſorgenden Herrn u. Wohltäter den 


Ba Nittergutsbefiher Herrn y ee = 75 — Rene ö 
FR Be SBle am es 1 en en ts. 
Arthur von Meien 22: |Wobichwanghaare 
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ö i Oper v. & taufe und zahle die höchſten Preife. 
Wir werden ſtets in Liebe ſeiner gedenken. 


| ff.. „Gaselente auteı Poznan, Szewska 15. 
Die Angeſtellten und Arbeiter 


5 5 | Freitag, her N. 2 5 e Die toten Augen“, 0 
SER Oper von d' Alßert. Treibri 8 
. . Sonnabend, 10. 11. um 7½ Uhr: „Cavalleria Ruſti- 
des Rittergutes Zdzychomice. 
Zdzychowiee, den 3. November 1923. | 


cana“, Oper v. Mas cagni und „Bajazzo“, 
11 N amm. L Aer; uf igten P 88 
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Gen der Almächtige, rief 
am 3. November den 
Ritterguisbeſitzer 
Herrn von Meien 
ins Jenſeits. Er war mir 
die Jahre die ich ihm gedient, 


5 Sensationelles Abenteuerdrama in 6 Akten 
5 aus dem Hagenbeckeyklus. 
. — Disser Film — alles blaher Gesehene. 
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6. „ Biefler. Fortsetzung der j 
— Drei Musketiere 
Serien zugleich 
von Dienstag, 6. Nov., 
und folgen e Tage: 

III. Serie: Intrigen, 4 
IV. Serie: Das geheim- 
nisvolle Brandmal. 


Durch 11 vom 31. 10. 23 iſt der 
Waſſerpreis vom 1. 11. 23 auf 50 000 Mk. für 1 ebm erhöht "Alleiniteh. Witwe. 
ware, einſte itwe. 

Gleichzeitig wurde angeordnet. daß die Waſſerrechnungen ‚au einf don mee 
binnen einer 101lägigen Friſt. vom Tage der Rechnungsaus⸗ A möchte ſich wieder 
ſtellung ab gerechnet, gezal lt werden milſſen, Ledde 8 die Außeren, 


viele Jahre. 
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55 Be aiffent SL. Fon ehe men, 9865 an die Geichäftäft.b» K u. Ur: M. Tita, Poznasi, Grochowe Laki # 


Dienstag, 6. November 1923. 
Aus Stadt und Land. 


Poſen, 5. November. 

Ber. Die Streiklage in Poſen. 

Die Sozialdemokratiſche Partei hat für heute, Montag, einen 
allgemeinen Streik proklamiert, als Proteſt gegen die Ein⸗ 
ziehung der ſtreikenden Eiſenbahner und Poſtbeamten zum Militär. 

| Aus dieſer Veranlaſſung hat der Woſewode Graf Bniüski einen 

h Aufruf erlaſſen, datiert vom 4. November in dem er an die 

N patriotiſchen Gefühle und Vaterlandsliebe aller appelliert, die Ruhe zu. 

bewahren und den Hetzereien der umſtürzleriſchen Elemente kein Gehör 

zu ſchenken. Die Lage im Staate jet ſchwer, aber nur vorübergehend; 
bei Ruhe und Beſonnenheit würden die Schwierigkeiten bald über⸗ 
wunden jein; Unruhe beſſert nicht die Lage. ſondern verſchlimmert fie. 

Die Behörden haben Vorſorge getroffen, daß die Arbeitswilligen nicht 

beläſtigt und geſtört werden. Um aber die Ruhe in jeder Beziehung 

zu ſichern, hat der Wojewode bis auf Widerruf alle öffentlichen Auf⸗ 
zuge und Verſammlungen ohne Ausnahme unter freiem Himmel 
verboten. 

In Poſen haben alle am Ausſtande Beteiligten Eiſenbahnwerk⸗ 

ſtättenarbeiter endgültig die Kündigung erhalten. N 

Die Eiſenbahnkrankenkaſſe in Poſen hat nach dem 

„Przeglad Poranny“ eine Anordnung getroffen, die die Ausſtellung 

von Scheinen, die den Genuß der den Kaſſenmitgliedern zuſtehenden 

Rechte geſtatten, an die streikenden Eifenbahner verbietet. 


Die Rinderpeſt im Bezirk der Poſener 
Wojewodſchaft. 

Der Wojewode Graf Bninski in Poſen gibt bekannt, daß die 
ganze Wojewodſchaft Poſen als mit der Rinderpeſt verſeucht erklärt 
worden iſt, und erläßt eine umfangreiche Verfügung behufs Bekämpfung 
dieſer für unſeren Viehſtand fa gefährlichen Seuche, a 

Unter anderem muß hinfort jedes Stück Rindvieh ohne Rückſicht 
auf ſein Alter, wenn es von ſeinem Standort, ſei es auf den Markt 
oder in eine ve Gemeinde gebracht wird, unbedingt ein polizei⸗ 
liches Herkunftsatteſt beſitzen. Wenn Nindvieh aus einer 


anderen Wojewodſchaft in das Poſener gebracht wird, ſo iſt es drei! 


Monate getrennt vom hieſigen Rindvieh zu halten, worauf erſt nach 
einer Unlerſuchung ſeitens eines Veterinärs die Sperre aufgehoben 
werden kann. = der ganzen Wojewodſchaft Poſen wird in allen 
Gemeinden und Städten ein Kataſter für das Rind vieh geführt, 
wo genau der Beſtand angegeben, ſowie jede Verminderung und Ver⸗ 
mehrung besſelben in 48 ⸗ſtündiger Friſt vermerkt werden muß. 


Sleifher und Viehhändler müſſen Kontrollbücher führen. in 
die jedes Stück Mindvieh, ſei es angekauft oder zeitweilig 
in den Viehſtall geſtellt, ungeſäumt eingetragen werden muß. 


Die aufgebrauchten Kontrollbücher müſſen ein Jahr lang beim Vieh⸗ 
händler oder Fleiſcher aufbewahrt werden. Im Laufe des Januar 1924 
ſind dieſe Kontrollbücher dem Staroſtwo zur Viſierung vorzuſtellen; 
nicht in dieſem Termin viſierte Kontrollbücher find ungültig. Der Be⸗ 
‚Niger hat in feinem eigenen Intereſſe den Verkauf vom Käufer oder den 
Abgang durch Schlachtung von dem Schlachthauſe aus beſtätigen zu 
laſſen. In 48 Stunden haben die Schlächter oder Händler dem 
Magiſtrat oder Gemeindevorſteher von jedem Zugang eines Stückes 
ö Rindovieh unter Vorlegung des Herkunftsatteſtes Anzeige zu erſtatten, in 
gleicher Friſt muß der Verkauf oder die Schlachtung angemeldet werden. 
1 und Vieh händlern iſt es verboten, fremde 
Viehſtallungen zu betreten. Rindvieh zu Handelszwecken 

oder zum Schlachten erworbenes darf unter keinen Umſtänden in 
anderen als den den veterinär⸗ polizeilichen Vorſchriften entſprechenden 

Handelsſtallungen bzw. in Stallungen der Schlachthäuſer unter⸗ 

3 werden. Dasſelbe betrifft zum Mäſten beſtimmtes Rindvieh. 

iſt verboten Rindvieh zu kaufen, indem man von Ortſchaft zu Ort⸗ 
ſchaft, von Wirtſchaft zu Wirtſchaft zieht. Dieſes Verbot verlegt nicht 
das Recht der Erwerbung von Rindvieh in den le: ‚auf. Ber 
ſtellung. Der Beſteller muß aber, bevor er fich in die Wirtſchaft begibt, 
dem Gemeindevorſteher die Beſtellung vorweiſen, und erſt, wenn er von 
dem Gemeiodevorſteher die ſchriftliche Erlaubnis zum Betreten der 

Wirtſchaft erhalten hat, kann er ſich dorthin begeben und das Rindvieh 
laufen. Als Bemerkung im Kataſter und Herkunftsſchein muß alsdann 

der Vermerk ſtehen, daß das Vieh auf Beſtellung gekauft iſt. Das 
Treiben von Rindvieh auf weite Strecken iſt auch ver» 
4 boten. Von der Bahn darf Rindvieh ohne Herkunftsſchem auf keinen 
Fall zur Beförderung angenommen werden, ja die Beamten ſind ſogar 
verpflichtet, ſolches Vieh nicht wieder freizugeben und der Stadiverwal- 

tung zu übergeben. Schließlich macht die Verordnung den Beſitzern 
N zur Verpflichtung, jede Krankheitserſcheinung der Be⸗ 
b hörde anzuzeigen, wenn es auch noch nicht ſicher feſtſteht, daß 
es ſich um eine Erkrankung an Lungenpeſt handelt; andernfalls macht 
er ſich ſtraffällig. ; 
| Ueber die abermalige Verteuerung des Tabaks 

und der Tabakfabrikate 

plaudert die „Deutſche Rundſchau“ in der letzten Sonntagsausgabe 
ö folgendermaßen: 

Die Gilde der Nichtraucher hat ſeit dem 1. November wahr⸗ 
ſcheinlich nicht unbeträchtlich zugenommen, ſintemal und alldieweil 
ſeit dieſem Tage die Preiſe für Nauchtraut in jeder Form und 
Verarbeitung — als ſolide Zigarre, zierliche Zigarette oder Füllung 
fer die Stummelpfeife — einen Aufſchwung genommen haben, dem 

nüber die kühnſte gleichnamige turneriſche Leiſtung am Reck 
. wie eine ganz beſcheidene Tat ausnimmt. Mit mehr als 
hundert Prozent Aufſchlag zu den erſt vor kurzem erhöhten Preiſen 
. iſt jetzt das Vergnügen belaſtet, die eigene werte Perſon, ſowie 
getreue Nachbarn und desgleichen in die balſamiſchen Düfte des 
| mehr oder weniger edlen Tabaks einzuhüllen. Das muß denn 


Voſener Tageblakl. 


doch jo manchen Raucher vor die Schickſalsfrage ſlellen, ob es nicht 
an der Zeit wäre, aus dem großen Verbande der Raucher auszu⸗ 


ſcheiden und von dem Pfade des „Laſters“ mit hörbarem Ruck abzu. 


biegen in den tugendſamen Weg eines nikotinfreien Daſeins, von 
wo dann höchſtens hin und wieder, vielleicht an hohen Feſttagen, 
ein kleiner Seitenſprung in die frühere ſüße Gewohnheit verſtattet 
wäre. Durch ein einfaches Rechenexempel kommt man nämlich zu 
der betrüblichen Feſtſtellung, daß die neuen Preiſe, zum 
mindeſten für die beſſeren Sorten, fetzt bereits die Höhe 
der Vorkriegszeit erreicht haben, während die Einkom⸗ 
mensverhältniſſe bekanntlich noch ſehr weit dahinter zurückſtehen 
und ſchätzungsweiſe vielleicht denen vor einem Jahrhundert ent⸗ 
ſprechen. Da wird alſo wohl ſo mancher Raucher die bittere Pille 
ſchlucken müſſen, auf das gewohnte Kraut zu verzichten oder zum 
mindeſten erheblich ſparſamer damit umzugehen. Solche wohl⸗ 
weiſe Zurückhaltung iſt in der letzten Zeit ſchon in gewiſſem Um⸗ 
fange geübt worden und wird nach dem letzten kräftigen Preis⸗ 
aufichlag vermutlich in verſtärktem Maße weitergreifen, wenn auch 
zurzeit ein richtiger Raucherſtreik wohl noch nicht zu befürchten iſt. 
Immerhin bilde: aber auch auf dieſem luftigen und duftigen Gebiet 
die ſchon erwähnte Höhe der Vorkriegspreiſe eine Scheidegrenze, 
deren Überſchreitung unliebſame wirtſchaftliche Folgen nach ſich 
ziehen könnte. Aber wozu uns Sorgen machen über die Zukunft, 
wo die Gegenwart uns ſchon genug von dieſem Artikel aufbürdet. 
Zünden wir uns lieber „zum Abgewöhnen“ noch eine Zigarre, 
die letzte ihres Glaubens, an, um bei ihrem kräuſelnden Rauch 
wehmütige Erinnerungen an frühere ſchönere Zeiten auffteigen zu 
laſſen, ohne darum die Zukunft allzu ſchwarz zu malen. 
en eee e 


Der Außenminiſter Dmowski iſt zu zweitägigem Aufent⸗ 
halt am Sonnabend in Poſen eingetroffen. 

3+ Vom deutſchen Generalkonſulat wird uns mitgeteilt: Der für den 
6. d. Mts. in Ausſicht genommene Sprechtag in Liquidations⸗ 
angelegenheiten auf dem Deutſchen Generalkonſulat in Poſen iſt 
vorläufig auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 8 

K Eine bedeutſame Druckfehlerberichtigung zum neuen Poſt⸗ 
tarif. Der in unſerer Donnerstagsausgabe veröffentlichte neue Poſt⸗ 
tarif enthält gleich am Anfang unter der Überſchrift Inlands⸗ 
verkehr in der 3. Zeile einen Fehler. Das Porto für ge⸗ 
wöhnliche Briefe im auswärtigen Verkehr über 20—250 
Gramm beträgt 20 000 M. nicht, wie dort irrtümlich angegeben, 
12000 M. Alle Kolleginnen, die den von uns veröffentlichten Tarif 
unbeſehen nachdruckten, werden gut tun, von dieſer Berichtigung 
gebührend Kenntnis zu nehmen. 

x Eine Erhöhung der Arzneitaxe iſt feit dem 1. d. Mis. in 
Kraft getreten; ſie bedeutet eine ganz bedeutende Verteuerung der 
Medikamente uw. 

X Kleinbahn⸗Tariferhöhungen. Ab 27. Oktober iſt der Per⸗ 
ſonen⸗ und Warentarif der Kleinbahn Krotoſchin— Pleſchen 
um 100 v. H. erhöht und wird vom 10. d. Mis. ab um weitere 
100 v. H. erhöht. 

# Der Evangeliſche Volkskalender, den das Poſener Dia ⸗ 
koniſſenhaus herausgibt, iſt ſoeben im 64. Jahrgang für 
das Jahr 1924 erſchienen. Der Kalender, der ſtets weite Ver⸗ 
breitung zu finden pflegt, bietet auch in dieſem Jahre einen reich⸗ 
haltigen, gediegenen Inhalt. Neben Aufſätzen über das kirchliche 
Leben in Hberſchleſien und Stanislau, bringt er lebensvolle Mit⸗ 
teilungen über die Tätigkeit der Diakoniſſen, eine Erzählung, Ge⸗ 
dichte, einen Artikel über Miſſion, praktiſche Ratſchläge und an⸗ 
deres mehr. Bilderſchmuck und Druck i Fer anſprechend. Der 
vor der Fertigſtellung in Ausſicht genommene Preis hat ſich nicht 
aufrechterhalten laſſen, ſondern mußte auf gegenwärtig 50 000 M. 
eſtgeſetzt werden. Etwaige kberſchüſſe kommen dem Poſener 
Di 1 zugute. 

N Die Poſener Bahnhofswirtſchaft hat ſeit dem 1. d. Mts. 
ein anderer Wirt, namens Anton Cieslak aus Kaliſch, über⸗ 
nommen. Aus dieſem Grunde fand am Sonntag eine kleine 
Feier ſtatt, bei der der neue Pächter 50 Millionen Mark für die 
Witwen und Waiſen von Eiſenbahnern ſtiftete. Die hieſige Bahn⸗ 
hofswirtſchaft war in deutſcher Zeit unter der Leitung des Herrn 
Gubert weit und breit als eine der beſten des ganzen Oſtens 
berühmt, ging aber, nachdem dieſer die Pachtung infolge des poli⸗ 
tiſchen Umſchwungs hatte aufgeben müſſen, in den letzten Jahren 
immer mehr zurück. Man darf der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
es dem neuen Pächter gelingt, der Bahnhofswirtſchaft wieder zu 
ihrem alten Rufe der Gediegenheit und Sauberkeit zu verhelfen. 

x Der Opfertag der Chriſtuskirche, der geſtern im Haupt⸗ 
gottesdienſt zum Veſten der Armen und Notleidenden der Ge⸗ 
meinde veranſtaltet wurde, hat einen Barertrag von rd. 1 800 000 
Mark ergeben. f 

X Arbeitseinſtellung. Die Maſchinenfabrik Cegiels ki T. A., 
die in Wilda eine Lokomotivfabrik und Wohnhäuser für die Arbeiter 
baut, hat die bei den Bauten beſchäftigten 1500 Maurer und Bau⸗ 
arbeiter entlaſſen und die Bauten eingeſtellt. N 

+ Miljonswla. In der letzten Ziehung gewann die Nummer 4703 781. 

bw., Beſchlagnahme unverzollter Puderfabrikate. Am Sonn⸗ 
abend wurden in hieſigen Drogen⸗ und Friſeurgeſchäften Puder⸗ 
fabrifate der Firma Wolff und Sohn aus Karlsruhe in Baden 
beſchlagnahmt, angeblich weil die Ware unverſteuert in Polen ein⸗ 
geführt worden war. . 

3 Der Verein deutſcher Sänger bittet uns mitzuteilen, daß 
die nächſte Geſangſtunde umſtändeyalber am Freitag, dem 
9. d. Mlis., pünktlich 8½ Uhr abends, im kleinen Saal des Evang. 
Vereinshauſes ftattfindet. u 

* Ve Eiſenbahnzuge überfahren und getötet wurde Sonn- 
abend vormittag gegen 9½ Uhr ein Poſten des 57. Inf.⸗Regts. am 


Beilage zu Nr. 252. 


5 Tor. Er wollte einem entgegenkommenden Perſonenzuge 


ausweichen und ſprang in einen von entgegengeſetzter Richtung 
kommenden Perſonenzug hinein, jo daß er auf der Stelle getöter 
wurde. 

x Große Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einem Korridor 
des Hauſes ul. Dabrowskiego 3 (früher Gr. Berlinerſtr.) einem 
Herrn, als er dort zum Beſuch weilte, ein Herrenſealpelz im Werte 
von 150 Millionen Mark; aus einem Schaufenſter an der Aleje 
Mareinkowskiego 24 (früher Withelmſtr.) 4 Schals Gardinen im 
Werte von 12 Millionen Mark; aus der Voſenerſtraße 53 22 Pfund 
Butter und 2 lederne Treibriemen, je 10 m lang und 7 em breit, im 
Geſamtwerte von 15 Millionen Mark. 

x Beſchlagnahmte Diebesbeute. Auf dem Berdychowoer 
Damm wurde in der Nacht zum 3. d. Mts. von einem Wächter 
ein Mann angehalten, der 5 Kilogramm Kupferdraht trug, dieſen 
bei der Annäherung des Wächters 1 davonlief. Der 
— kann im 8. Holigelkommiſſariat auf der Walliſchei beſichtigt 
werden. 

X Polizeilich feſtgenommen wurden am Sonnabend und 
Sonntag 8 Betrunkene, 3 Dirnen, 1 Obdachloſer, 3 Perſonen wegen 
Diebſtahls, eine wegen Unterſchlagung. 


* Bojanowo, 30. Oktober. Der Vorſchußverein Boja⸗ 
nowo, der bereits ſein 61. Geſchäftsjahr mit dem 31. Dezember 
1922 beenden konnte, iſt in der Generalverſammlung am letzten 
Mittwoch in Liquidation getreten, und es ſind zu Liqui⸗ 
datoren Böttchermeiſter Bruckſch, Sparkaſſenkontrolleur Paetzold 
und Gaſthofbeſitzer Richter gewählt worden. Der Verein, der früher 
vielen kleinen Handwerlern und Geſchäftsleuten von großem Nutzen 
eweſen ift, hat es, wie der „Bol. Anz.“ ſchreibt, leider nicht ver⸗ 
tanden, bei dem Umſchwunge ſich auf der Höhe zu erhalten, was 
tief zu bedauern iſt. 

p. Duſchnik, 4. November. Geſtern wurden von Einbrechern 
bei einem hieſigen Landwirt ein Paar gelbe Arbeitspferdegeſchirre 
mit ſchwarzen Beichlägen, 4 Zaumzeuge und ein Paar gelbe Leinen 
im Werte von 50 Millionen Mk. 7 hlen. 

* Dirſchan, 4. November. Bei dem ſchweren Eiſenbahn⸗ 
unglück über das wir in der Sonntagsausgabe berichteten, ſind nach 
einer jpäteren Meldung im ganzen drei Todesopfer zu betlagen. 
Ein Eisenbahner wurde unter den Trümmern eines Wagens tot vor⸗ 
gefunden, und ein Kine Verletzter verſtarb auf dem Transport nach 
dem Krankenhauſe. Beſonders tragiſch iſt es, daß alle drei getöteten 
Eiſenbahner Familienväter find. So hinterläßt der zu Tode gekommene 
Franz Jurzinski eine Witwe mit ſechs Kindern, der zweite, Bernhard 
Fare eine Witwe mit vier nuerzogenen Kindern und der dritte, Johann 

zarneckt, eine Witwe wit drei Kindern. 

* Neuſtadt b. Pinne, 2. November. Am Sonntage vor acht Tagen 
verabſchiedete ſich Pfarrer Lorenz von ſeiner Gemeinde. Er war 
im Januar 1896 in das geiſtliche Amt eingetreten. Er wurde zunächſt 
Hilfsp rediger in Jarotſchin, kam dann als Provinzialvikar nach Deutſch⸗ 
Wilke“ übernahm darauf die Verwaltung des Pfarramtes in Klein⸗Drei⸗ 
dorf, wurde im Jahre 1910 Pfarrer der hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
emeinde und verließ nun, durch die Verhältniſſe gezwungen, unſern 

rt, um in Thüringen eine Pfarrſtelle zu übernehmen. 

p. Neuſtadt bei Pinne, 4. November. Geſtern hat ſich hier 
ein gewiſſer Micczyskaw Konczak in dem Augenblick, als er 
wegen irgendeiner Sache verhaftet werden ſollte, erſchoſſen. 

g “ Samter, 4. November. Zwei große Einbruchs 
diebſtähle, bei denen Geſamtwerte von 100 Millionen Mark 

toßlen wurden, wurden bei zwei Landwirten in Szezepan⸗ 

o wo in der vergangenen Nacht verübt. In einem Falle wurden 
zwei lederne Wagenſchürgen, im andern vier Anzüge, ein Winter⸗ 
überzieher und ein Frauenſonntagsſtaat geſtohlen. 

S. Nogafen, 4. November. In Abweſenheit der Witwe W. drang 
ein Dieb mittels Dietrichs in deren Wohnung ein. Eine Nachbarin 
ſchöpfte Verdacht, als fie bemerkte, daß die Tür geöffnet worden war, 
und ging vor das Haus, um andere Leute zu Hilfe zu rufen. Dadurch 
verſcheucht, ſprang der Dieb aus dem Fenſter, unter Zurücklaſſung der 
1 4 zum Mitnehmen zuſammengepackten Sachen, Wäſche u. dgl. — Auf 
em Wochenmarkt, wurde für das Paar Ferkel 5—6 Millionen 
efordert. Das Angebot war nicht groß. Die Kaufluſt dabei gering. 

r Markt war überhaupt ſehr ſchwach belebt, was wohl darauf zu 
zuführen iſt, daß ein halber Feiertag war. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

O Warſchau. 4. November. Die hieſige Statiſtiſche Kom: 
miſſion hat für die zweite Hälfte des Monats Oktober 
einen Teuerungszuwachs um 66,91 v. H. feſtgeſtellt. Die 
Geſamtzuwachsziffer für Oktober beträgt mithin 205,86 v. H. 


a Aus Oſtdeutſchland. 

Marienburg, 31. Oktober. ua des Zuſammenbruchs 
der Papiermark beſchloſſen Vertreter ſtädtiſchen und Kreis⸗ 
behörden aus Marienburg und Stuh m, der Banken, der 
Kaufmannſchaft, der Induſtrien und des Handels, in kürzeſter 
Friſt ein wertbeſtändiges Zahlungsmittel zu ſchaf⸗ 
fen. Zunächſt erklärten ſich die Landwirte der Kreiſe Marienbur 
und Stuhm und die Stadt Marienburg bereit, 10 000 Goldmar 
als Deckung für die neue Währung herzugeben. 6 


= 


Aus dem Serichtsiaal. 
Drei Mörder zum Tode verurteilt. 


* Guben, 3. November. Die Mordtat in Jeßnitz vom 17. Sep” 
tember hat das hieſige Schwurgericht beſchäftigt. Die drei Ange⸗ 
klagten, Fleiſcher Johannes Wondzinsky, Fleiſcher Michael 
Wittkowsky und der Arbeiter Kopacz wurden zum Tode 
verurteilt. Der als Zeuge anweſende, doch beim Morde des 
Oberlandjägers Baumgarten nicht beteiligte Vorſchnitter Czekay 
ſieht ſeiner Aburteilung wegen Einbruchsdiebſtahls uſw. ſpäter entgegen. 


Mehr Licht 
bedeutet 
mehr Leistung. 


Arkona 70 000, Barcikowski! 


‚ Pieren. 


Handel und Wiriſchaft. 


Schmuggel mit polniſchen Effekten. Die „Sonn⸗ und Mon’ 
er a bringt intereſſante Mitteilungen über den Schmuggel pol? 
niſcher Effekten aus Polen nach Wien. Wie bekannt, notieren die pol⸗ 
niſchen Effekten auf den polniſchen Börſen viel niedriger nis auf 
der Wiener Börſe. Aus dieſem Grunde ſchmuggeln die Spekulanten 
ganze Kiſten mit Effetſen nach Wien, um die Kursdifferenz einzu⸗ 
zuſtecken. Das Reſultat dieſer durch ein Konſortium kleiner Wiener 
Banken durchgeführten Spekulationen ift, daß die polniſchen Papiere 
ſowohl die Induſtrie⸗, als auch die Petroleumpapiere nun in Wien be⸗ 
deutend fallen. Die Spekulanten verkaufen die Papiere für Dollar, 
führen aber die Dollar nicht an die P. K. K. P. ab Dadurch entſteht 
für den Staat ein großer Schaden. 


Von den Märkten. 


Edelmetalle. Warſchau, 2. November (in freiem Verkehr in 
m 1000 87 0 Gold 1050-1075 Platin 4900-5000, Rubel in 
Silber 535, 1 Gramm Feinſilber 370, Neuyork, 1. November. 
Diskont 4%. Anl. Silber 99%, 1 Silber 63. 

Kolonialwaren. Danzig, 2. November. Vurmah Reis loko 
14/9 sh, Bruchreis 11/2 sh. Kakao Accta 3 sh. 

Kohle und Koks. Warſchau, 2. 11. 23. Für 1 kg franko 
Waggon Warſchau, Oberſchleſ. Stücktors 12100, Dombrowaer Stück⸗ 
kohle 8550, Oberſchleſiſche Stücktohle 8750, Karwiniſcher Koks 19 750. 
(Orientierungspreiſe). 

Börſe. 


Poſener Börſe vom 5. 11. 23. (Vorbericht, mittags 12,30.) 
Die | heutige Börſe geſtaltete ſich wieder feſter. Der Beſuch ' 
ziemlich ſtark und die Käufe ſind 1 Die Maklerſchranken 
ſind von den Effektenhändlern ſtark in Anſpruch genommen und 
alle Papiere der mittleren und ſchwereren Werte werden lebhaft 
gehandelt. Der Geldmangel macht ſich zwar immer noch etwas 
bemerkbar, doch iſt die Stimmung bedeutend gebeſſert, als in der 


Vorwoche. Bankwerte bleiben durchweg gefragt. Induſtriewerte 
zum Teil noch ſtark im Rückſtand. Die Maklertafel nennt fol 
Bk. Kwilecki 88 Bk. 


ende Kurſe als 6 
Fandlowy 42 000 —45 000, Zwigzku 140 000—150 000, Prze⸗ 
mys foweöw 6 000 —58 000, er 15—165 000. Induſtriewerke: 
27 500, Cegielski 51—50 000, Hurt. 


Skor 85 000, Garb. Sawicki 30 000, C. Hartwig 16 000, Iskra 
55 000, Pale 250 000, Miynotwornia 35000, Miyn g 
25 000, ozu. Spölka Drzewna 65 000, Papiernia rn 21.000 


bis 22 000, Plötno 55 000, aTrtak in ref en 1310 000 , Unja 
360-—370— 350-865 000, Tri 40000, Waggon Oſtrowo 150 000, 
Zuban: 3000 000, Noman May 1 800 000 Prozent. Die weitere 
Situation geſtaltet ſich anziehend. 

= Warſchauer Börfe vom 2. 390650 23. e ee 
Werte.) Coybie 4000, Kujawy 30 Zbiersk 700 Zduny 
25 000, Sielecta FJabryka Filcéw 5000, Pete Aptekarza 82.5 
Gazy Ziemne 20000, Jaworzno 17 000, Kaucuk 120, Lechita 50, 
eg y 215, Nitrat 85, Opatömwet 130-—120, Hurt. Opatomwa 10, 
Warſz. Bk. Zjedn. 450, Maia Wies 650, Dobrayn iewo 80, Sar⸗ 
nianska Huta Szkla 40 (1—2. Em.), Polski Jurotat 45, Wiör 40, 
Polprod 80. Tendenz feſt. 

= Krakauer Börſe vom 2. 11. 23. Die endenz ift feft und 
bewegt. Das Intereſſe liegt beſonders bei den ſchwereren Pa⸗ 
Die leichten Werte haben ſich angepaßt. Nachbörslich iſt 
die Tendenz ſehr feſt geworden, bei größeren Umſätzen. — — 
i n o r Werten wurden gehandelt: n 18895 
5 Er Gazy 14500, Chybie 2800— 3200, Sileſia 1850-2050, 
en 385 

E Die P. K. K. P. zahlte am 2. 11. für Goldmünzen (in Klammern 
Silbermünzen): Rubel 814 200 (54 1300), Mark 377000 (150 300), 
Krone 320 600 3 . Lat. Münzeneinheit 305 300 (125 500), Dollar 


— Ankänfe — 


. . ſuchen — zu 
kaufen: 


Methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt 


Franzöſiſch. 


Poſener Buchdruckerei 
und Verlagsanſtait T. A. 
Verſandbuchh andlung 

Zwierzyutecla 6. 6. 


—— — 


bold, Brillanten, 


r offerieren, 
3 ſofort uefecbar, 


rieure 


ink. H. Jan Markowski, Poznah, Mieityüsklego 23. 


+ @ofener Dageblatk. ?=_ 


1583 000 7728 0 00% Pfd. Sterling 7 702 800 sh. 157 300), er 
krone 424 100 (186 400), Hol. Gulden 636 200 (284 200), Oeſterr. 
Dukaten 3 620 800 (fl. 334 100), Belg. u. Holl. Dukaten 3 812 400. 
türk, Pfd. 6 942 900, 1 g Feingold 1051 960 (30 070). 


e Die Polniſche Mark am 2. 11. 23. Es wurden gezahlt in 
Danzig: (1 Million Mkp. in Gulden) 3.80 (Parität: 263 500) Aus zahlg. 


e 2⁵ 
5 der Worener “ St 


vember 
Bank Centralny 1.—III. Em. —— 
Kwileckt, Potocki 1 Ska. l.-VIIl. Em. 60 00070 000 55 000.—65 000 
Bank Przemystowesw J.—II. Em. 58 00063 000 60 000 
Bank Zjednoczenia I. — III. Em. 7000 
Bank Zw. Spotet Zarobk. 1.-Xl. Em. 140 000. 150 000 160 000-120 oo 


3. November 


Warſchau: 3.53 1 7 0 283 500). Wien: 4.50—4.90 (Parität: 
21.275) . 7777 Warſchau: 4.55—4.95 (Parität: 21.05). Budapeſt: 40 000 
Ware arſchau: 1—1.50 (Parität: 80.00). Prag: Auszahlung r er „Poznan I.—IX. 40 00045 000 4000042000 
Warſchau: 0.250.265 (Parität: 38 900). London: Auszahlung] Pozn. Ban! Ziemian L—V. Em. 15 000 20 000 11 00015 000 
Warſchau: 0.000 013 32 (Parität: 7 500 000). Newyork: Auszahlg.] Wielkop. Bank Rolniczy J. IV. Em. —.— 
Warſchau: 0.0004 (Parität: 2 500 000;. Riga: Auszahlg. Warſchau Bank M. . E d 
0.06 (Parität: 1669). Zn s . ) 40 000 — 
= Züricher Börſe vom 2. 11. 23. (Amtlich) Warſchau 0.0008, udn en: 

Newyork 5.60, London 25.145, Paris 32.75, Wien 0.007 920, Prag 16.45, | Arcona 1.—V. Em. (exkl. Kup.) . 70 000 70.000 
Mailand 25.15, Brüſſel 28.00, Budapeſt 0.0805, Sofia 5.255, Amſterdam] R. Barcikowski 1.—VI. em. 25 000—27 500 25 000 
an 25, Chriſtiania 84.25, 9 96.50, Stodholm 148.00, Madrid Browar Krotoſzycski J. — IV. Em. . 180 000.100 000 150 000 
75.00, "Bulareit 2.70, Berlin (N cht notiert), Belgrad 6.575, Sons Brzeski Auto 1.— II. m. 25 C00 
ſtantinopel 3.25. H. Cegielski L-IX m. „ 52 00060 000 3 

Oſtdeviſen in Berlin vom 3. November. Auszahlung: —50 
Burnett 1990000000 G. 2010000000 B, rep. 10%, Kalloni Centrala n Em. 88 —6000 —— re 
247000 G., 258000 B, rep. 50%, Reval 1185 000000 G. 1215000000 8, | Centrala Stör I.— u = ei — 5 
Nowno 40590 000 000 G. 41 410000 000 B. Noten: Volniſche Mark] Garbarnia Sawiekl. Opalen em. nn 
239000 Gf, 251000 B, rep. 70%, Lettiihe Rubel 1 560 000 000 G,] Goplana . |... 2 1608 
1640000000 B, Eſtniſche Mart 1 130 000000 G, 1190000000 VB. C. — a Le 2 4 0 

== Wiener Vörfe 2. November 1025. (Bol näſche Were in eue gerpjma I. N 
rzfeld⸗Viktorius I-II. Cm. 280000 200 C00 210 000 

1000 Kr.) Rakſzawa 150, Bank Hipoteczuy 20, Bank Makopolski 23.95. Fskra LI. Em. 55 000 54 000—53 000 
Browary 400, Wramtea 205, Tepege we ieleniewsti 317. Montany | Lubaß. e przeiw. . ziemn. IW. g 
206. Apollo 900, Fanto 4390, Karpat 9, Galicia 26800, Nafta (exkl. Kup 2 800 000-3 000 000 2 700 000.2 800 C00 


2 780, Schodnieg 1770, Lumen 79.8, i Polin. (Südbahn) 21000, 
Lwow Czernowic 360. Die Tendenz für polniſche Werte iſt weiterhin 
verſtärkt. 

=F Die Goldmark in Polen am ö. November errechnet aus dem 
Warſchauer Dollarkurs (1 Dollar = 4.20 Goldmark) 446 500 Min. 


Dr. ea Map! 1A. em. 1 800 000-1 950 000 1 750 000-1 800 000 
1. Run 1 850 000 


(ext v.) 
Miyn Poznageh I.—II. Em. 25 C00 
Miyn Ziemtanskt I. Em. o. Bezugsr. G2 00 60 000 
Miynotwörnia I. -V. m. 85 000 


|! Orient LI. Em... ..- -» 150800 —.— 
Warſchauer Vorbörſe vom 5. November. Pabel. VII G . . en 3 
Deutſche Mark —.—. Dollar 1875000. Engliſcheſpiötno LI. Em. 55 000 60.000 
Pfund 778000. Schweizer Franken 310 000. Franz. Ropn, Spolla Drzewna L-VII. Em. 65 000 65 00063 000 
Franken 101000. Pneumatik 1.—III. Em. . 000-8000 — — 
Kari 3 g No b 9 Fabr. Meblt l. üm. Ban 
* * up . —— 
1 e rg 9 1 T we ern | 1 li. Em. 13 600—10 000 j 
Be 500 is 101 600-100 000 | Tri 1.— TUNER, 
Berlin und Danzig —— Prag 51200 | -Unja“ (früher Ventzti) I. u. I. Em. 608 EHEN 
London 7 400— 815.—7 700 000 Schweiz 307 500-31 1 000-307 500 ahne Kup 4 n 000 Bu — 
Neuvort . 1 705 000 1 750 00% Wien 23,25] Waggon Oleo i Em. 14 
Holland. . alen . 8 600 Wisla, Bpdgoſzes . —II. Em. . . 890 000-400 000 3 
Gold frank . . 330 000 Btotbons . . 225—232 Botoornia e e 
Zled. Browar. Grodziskie 1. —IV. Em. 55 000 60 00055 000 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 5. November 1923. 
(Ohne Gewähr.) 


Die Großhandelsvpreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bet fofortiger Waggon · 
Lieferung.) 


Tendenz: feſt. 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Haupiſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 


Weizen .. 3 900 000-4 100.000 | Braugerfte . 2 500 000 2.700 000 Zerantworklich: für Polen und Cfeuropa Dr. Wilhelm Loe 
Roggen. 2050 000 —2 150 000 | Weizenkleie 1400 000 ® 
a ee 6 800.000 —7 009.000 | Roggentleie . LEHE ² Mara en Puma har 


Meiſter; für Stadt und Land 5 


Hafer 
für ndel und Wirtſchaft und den übrt unpolitiſchen Teil 
Ehfartoffeln . + 280 000-800 000 Ro er t Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 


Jabrikkattoffeln 680 000.—7 10 000 Druck u. Verlag der Poſener Buchdruckeret u. Berlagsanſtalt. T. A. 
ruhig. at in Poznas. 


für Müllerei, Landwirtschaft, Lundwirl, 


Brauereien und Mälzereien! ge 
auf —— Kr, 


Fabrikat: | hen, de vor, 


; brache beh., —— er 
Flammger, Zudse & Co., Dresden. 2. Beamter. 


Off. unter G. J. 9868 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Wirtschafts- 


assistent, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
ſucht, gehäpt ne > 


nifje und 


Kir ſuchen für unſere Wonnible J. sofort. Aulkitt eg 


Nene 3 800 000—4 000 000 
(inkl. Säcke) 

Gerſte 2 000 000 

Die Marktlage war fortgeſetzt unaufgeklärt. — Tendenz: 


Generalvertreter in Polen: 


Soeben iſt erſchlenen 


e ei. er boangeliſche Volkskalender üllergejellen ar 


Sangenfehid 
„Polniſch“, 


für den Selßftnntereicht 
Poſener Buchdruckerei 


Tun Arc & 


Wir ſuchen ſofort 
alleen zu kaufen 


Shn fiene Perke u. Verlagsanftall TA. 
Hoelſes Were eee eee 


lomplett 


Ve ſener Buchdruckerei u. 


Berlagsauftalt T A. Wir ne hiermit das 


Abt. nerſandbuchhandig. EEE 
Poznan, Zwierzyniecka 6. | Herbſt⸗ und Winter 1923/24. 
a Es ‚Di mi 120 88 — 
iſt in polniſcher u. franzöſiſcher 
‚gutem Sprache geſchrieben. Nach a. 
wärts unter Nachnahme; es 
treten noch Porto und Ver⸗ 
packungsſpeſen hinzu. Es werd. 
hierzu auch fertige Schnitte für 
das Anfertigen vollſtändiger 
Koſtüme ohne Kenntniſſe der 


Wir offerieren 
Zulfand, 8 5 
rehm's 


Tierleben 


10 Bände gebunden. 
1 * 1 — 20. 
Angeboten ſehen 
6 ar sic u. A einig exira berechnet] Gehalt na 

Berlagsanftalt T. A. und iſt ig beſtellen; je 
Abt.: Berfandbuchhandig. nach Deufler un Bedarf. Nach 

Poznan, Zwierzyniecka 6 


Seltenes Angebot! 


ir empfehlen, wie neu, zur 
ſoſortigen Lieferung: 
Ingenieur W. Häntz ſchel⸗ 


auf mein 


Portoberechnung. 

Pofener Be u. 
Berlagsanftalt T. 

Abt. 54e 


g 6. 


Clairmont 
0 a 1 Uo⸗ N odmann’s 
dernen Maſchinen⸗ 5 Ne. 
baners, 1 Mule! 


2 Bände geb. 480 000 


gohſt Modell⸗ Atlas. 


für das Jahr 1924 — 64. Jahrgang 
Herausgegeben vom Poſener Diatonijienhaus 


Beſtellungen erbeten an die Diatoniffenanftalt in 7 8 8 junger, unverherrateter 
Grunwaldzka 49. 


Baapenschene un men, 


erden ange fertigt be 


Lewinsohn b. Ulrleh, Pozuat, ul. Dahrowsklep RL.. 


Arbeitsmarkt: 


Suche zum 1. 1. 24 einen jungen evangeliſchen 


Zuſchneidekunſt abgegeben. Der Leitung zu wirtſchaften hat, . Burn ernäniht, 
Furchheim, Mylin, Pos 


auswärts unter Nachnahme 5 Die Stelle als 


Inſtallationsgehilfe | 


iſt beſetzt. Den Bewerbern beſten Dank. 


— Daoſener Buchdruckerei u. Verlagsanftalt J. . 


Tüchtiges, ehrliches 


Mädchen, 


25 „ Bahatom 1200 000 das kochen Tann, Bam 
2300000 bei hohem Lohn geſucht. fpät 


Gefl. Bewerbungen find zu 
Kaufhaus 


Wanner 
Buchhalter 


mit langjähriger Bankpragis, 
der polniſchen, beten. a und 
ruſſiſchen Sprache 


Müller 


all 
als Alleiniger für Waſſermühle zum 15. 11. 23 geſucht. — ebote unter „ge & 


d. Wich, Nojewo, powial Szamolu. Füllen F 
Molkerei-Lehrling 


Haush.erfahr. ſucht Stellung als 
kann baldigit unter günſtigen 


en Hehn gungen eintreten. Hausdam e, 


preis: zur Zeit 50000 Mart. Mühle. Witkowo. 


Beamten 


ca. 900 Morgen großes Gut, der unter mei 


übereinkommen in Roggenwäh 


st Srodki. 


ehe 
Molkereigenoſſenſchaſt Lekno, 
— W __ _ Tevangel., Int Stellung in 
re Haushalt zur weıteren 
können ſich melden in der 

e des,, Poſener Tageblattes“. Hh zu 5 
Hurtomnia Obumia, 1A Wielka 28. — 2 
Atademiter (Juri, evangel., uts⸗ oder Stadthaus 
Für, Golatih Mk, SrBere a anne 

ya Saale. Offer. unt. 8846 an bie Gesch. Se . b. BL erer 


Heitungsausträger(innen) En 5 
d. Arbeitsburſche ne Arbeiter rss 

Fr Se ale, e 

Nechnungsführerin, 


cu. Müdchen 


ür Haushalt, am liebiten 
7 0 ia : zum fojort oder 


Schneiderin 


Bofener Buchdruckerei 55 ” er geſucht. beiden Sprachen in Br und Schrift mächtig, ſucht 7 im u. 
Vert fait: T. A. 100 „ 4500000 8. u 1. 12. 23 rößerem 
Abtl. ze Pecſandbuchhandt verfenbet St. Michalowski, Aran E. J Jende, Frau M. Gilde, ee 3 A die 2 22 8 art 
Poznan, Zwierzyniecka 6. Poznai, Wronleckn 4. Tel. 51-86 ügewerk Mur.-Goslinn. Grodzisk (Grüt. Gu 8 Utung . ‚powiat "Cheimsa. 2 2 Die Geſchaftaſt. b. d. Blaties. 


